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Prolog 1

0 Prolog

0.1 Vorwort des Burgermeisters




0.2 Vorwort der Autoren

Was will ein Masterplan fur die Mindener Innenstadt? Wir meinen,
ein solcher Plan sollte drei Aufgaben erfiillen.

Zunéchst soll er Leitlinien fur die weitere Entwicklung der Innenstadt
formulieren. Dann soll er MaRnahmen und Projekte vorgeschlagen,
die die Entwicklung der Innenstadt beférdern kénnen. Schliel3lich
soll der Plan helfen, Projekte so zu vernetzen, dass sich ihre positi-
ven Wirkungen fur die Innenstadt und damit fir die Stadt Minden
insgesamt wechselseitig verstarken.

Parallel zur Erstellung des Masterplans und zeitlich wie inhaltlich
Uber diesen Prozess hinaus bringt die Stadt Minden weitere Pla-
nungen voran. Die Festlegung der zentralen Versorgungsbereiche
nach § 24a Landesentwicklungsprogramm, die MaRnahmen des
Stadtumbaus West fur den Bereich des Bahnhofs und der Weser-
werft, ein Radwegekonzept sowie den Entwurf eines Stadtentwick-
lungskonzepts in Vorbereitung auf die Neuaufstellung des Flachen-
nutzungsplans - um nur einige wesentliche dieser Planungen zu be-
nennen. Der Masterplan fur die Mindener Innenstadt konzentriert
sich in seinem Geltungsbereich auf die historische Innenstadt inner-
halb der Wallanlagen. Gleichwohl ist er Teil der gesamtstadtischen
Planungen und Entwicklungen. Ausgehend von einer regionalen
Sicht auf die Stadt Minden unter Berlcksichtigung globaler und 0-
berregionaler Tendenzen wird der ,Blickwinkel* des Masterplans
auch Uber den Geltungsbereich hinaus erweitert. Dabei stehen die
stadtebaulich- funktionalen aber auch die verkehrlich- landschafts-
gestalterischen Wechselwirkungen zu den arrondierenden Stadttei-
len im Vordergrund. Dem Blick tber die Weserauen in Richtung der
Ostlich gelegenen Stadtteile und der Verbindung zum Bahnhofsbe-
reich kommt wird entwicklungsstrategisch herausragende Rolle bei-
gemessen. Hier sind wesentliche Weichestellungen in Bezug auf die
gesamtstadtische Entwicklung und Zukunftsfahigkeit der Stadt notig
und auch zu erwarten.

Der vorliegende Masterplan verbindet eine Vielzahl bereits in Min-
den diskutierter Themen mit einzelnen Erganzungen und einer sys-
tematischen Verknipfung. Dem vergleichbar soll auch seine Um-
setzung in konkrete MalRnahmen der Stadtentwicklung erfolgen:
Ohnehin beabsichtigte Vorhaben und sinnvolle Ergédnzungen sollen
unter Bezug auf den Masterplan strategisch auf die Ziele der Stadt-
entwicklung ausgerichtet und untereinander sowie miteinander ver-
knapft werden.

Unser Dank gilt allen Mitgliedern des Innenstadtforums personlich
fur ihr Engagement, sowie stellvertretend fir alle Birgerinnen und
Burger, die sich in den Planungsprozess eingegeben haben.

Bonn, im Februar 2009,

Tom Sieverts Jens Trautmann Ralf Thielecke
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1 Rahmenbedingungen

Der Masterplan fur die Mindener Innenstadt bildet eine Flache von
ca. 1,5 km x 1,5 km ab. Diese im Verhaltnis zur Gesamtstadt kleine
Teilflache erfasst jedoch den Kern der Stadt, ihr historisches wie ihr
modernes Zentrum, auf die sich die Gesamtstadt - und mehr noch
die Wahrnehmung aufR3erhalb Mindens - bezieht. Die mégliche Ent-
wicklung dieses Bereiches ist sowohl in die Ubergeordneten Rah-
menbedingungen allgemein, als auch in die Stadtentwicklung der
Stadt Minden insgesamt einzuordnen.

1.1 Globale und nationale Trends

1.1.1 Globalisierung

Das Schlagwort von der Globalisierung ist im deutschsprachigen
Raum weitgehend synonym mit der Globalisierung der Méarkte. Da-
mit erfasst es jedoch lediglich einen Teilbereich der Veranderungen.
Ebenso wichtig ist der Bedeutungsverlust der nationalstaatlichen
Grenzen - besonders in der europaischen Union - wie die Globali-
sierung der Verantwortung fur Frieden und den Erhalt der Umwelt.

Fur Zentren in industrialisierten Regionen und ihre Bewohner Uber-
wiegen voraussichtlich die Vorteile der Globalisierung, da sie die
Vorteile der politischen und gesellschaftlichen Offnung mit einer
Aufweitung ihrer Horizonte kombinieren kénnen, einhergehend mit
den 6konomischen Chancen eines weltumspannenden Kapital- und
Warenverkehrs. Nachteile der Globalisierung entstehen dabei ins-
besondere durch Verstarkung negativer Trends sowohl auf der E-
bene konkurrierender Regionen als auch auf der Ebene ihrer Ein-
wohner in Form wachsender Ungleichverteilung von Lasten, Ertra-
gen und Chancen.

1.1.2 Gesellschaftliche Entwicklungen

Die gesellschaftliche Entwicklung zeigt fur die kommenden Jahren
ineinander verflochtene Trends, von den sich kommunales Handeln
nicht l6sen lasst. Als vier wesentliche Trends, sollen die folgenden
herausgegriffen werden.

Demografischer Wandel

Der Demografische Wandel - in Deutschland die Uberschreitung der
Sterberate gegeniiber der Geburtenrate seit Mitte des 20. Jahrhun-
derts, gepaart mit einer steigenden Lebenserwartung - stellt beson-
ders die Kommunen vor neue Aufgaben, da sich die Folgen auf na-
hezu alle kommunalen Handlungsfelder auswirken. Will die Stadt
den demografischen Wandel gestalten, ihn méglichst als Chance
nutzen, so muss sie sich Uber die quantitativen Aspekte der Thema-
tik hinaus mit der gezielten Verbesserung der Qualitat der Stadt
auseinandersetzten. Die Attraktivitat der Stadt muss sowohl fur die
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wachsende Gruppe der Alten als auch fur die verstarkt umworbene
Gruppe der Kinder und Jugendlichen gesteigert werden.

Migration

Verstarkt durch Gbergeordnete Trends wird die raumliche Mobilitat
Uber nationale, sprachliche und kulturelle Grenzen hinaus wachsen.
Die daraus folgenden Aufgaben der Integration und der Gewahrleis-
tung gerechter Chancen gewinnen fir die Kommunen ebenfalls an
Bedeutung. Dies gilt um so mehr, als sich Migrationsprobleme wei-
terhin in den Zentren konzentrieren werden.

Soziodkonomische Differenzierung

Die Verteilung von Mitteln und Chancen zeigt einen Trend zur Pola-
risierung, zu einer sich weiter 6ffnenden Schere zwischen Arm und
Reich. Wie bei der Migration treten auch die Probleme der Armut
vordringlich in Zentren zu Tage, so dass sich kommunales Handeln
hierauf einstellen muss.

Wandel im Zusammenleben

Familien und damit die grundlegende Form des Zusammenlebens in
seiner kleinsten Einheit stehen im Mittelpunkt tiefgreifender, ge-
samtgesellschaftlicher Wandlungsprozesse. Bestand friher die Fa-
milie aus der Kerneinheit von Vater, Mutter und Kind(ern), so hat sie
sich heute deutlich gewandelt und beinhaltet in ihrer Vielfaltigkeit die
unterschiedlichsten Facetten menschlichen Zusammenlebens. Die
Strukturen verandern sich stetig und die Menschen sind aufgefor-
dert, sich neuen Lebenswirklichkeiten und —bedingungen anzupas-
sen. Diese Veradnderungsprozesse zu erkennen, Konzepte und Pro-
jekte zu entwickeln, die Familie in ihren neuen, vielfaltigen Struktu-
ren zu unterstitzen, wird eine Herausforderung der kommenden
Jahre und Jahrzehnte sein.

1.1.3 Kommunale Konkurrenz

Innerhalb des regionalen Netzes der Mittelzentren besteht eine Kon-
kurrenz der Stadte. Kernbereiche dieses Wettbewerbs sind die Kon-
kurrenz um Arbeitsplatze, die Konkurrenz der Bildungsangebote
und die Konkurrenz in der Umweltqualitat. Darin liegen fir die Stadt
Aufgaben, die in viele Handlungsfelder hinein reichen. Gleichzeitig
liegt in einem transparenten Wettbewerb der Kommunen Chancen
zur Entwicklung der gesamten Region. So erwachst aus dieser
kommunalen Konkurrenz gerade in einem eher landlich- touristisch
gepragten Raum die Verpflichtung und auch der Anreiz einer kom-
munalen Zusammenarbeit, einhergehend mit Aspekten kommunaler
Profilbildung und Aufgabenteilung in der Region.

1.1.4 Entwicklung im Einzelhandel

Die Entwicklung im Einzelhandel ist von verschiedenen Trends ge-
pragt, die den Handlungsspielraum bei der Innenstadtentwicklung




Rahmenbedingungen 5

zunéchst erhebliche einschranken. Es ist eine Ausdifferenzierung
der Angebote in Luxus- und Billigangebote zu beobachten, die auch
als "Verlust der Mitte" beschrieben wird. Es findet daneben ein Ver-
drangungswettbewerb statt, der sich durch Flachenwachstum auf
der einen und Konzentration auf immer weniger Betreiber und Be-
triebe auszeichnet. Fachgeschéfte werden dabei durch Filialisten
und Fachmarkte ersetzt. Damit einher geht die Konzentration der
Standortnachfrage der Betriebe auf die Standorte mit den mdglichst
optimalen Bedingungen.

Dem gegenlber zeigt das Verbraucherverhalten widersprichliche
Tendenzen und Anforderungen, aus denen sich bei entsprechender
Berticksichtigung Vorteile fir den Handelsstandort Innenstadt erge-
ben. Wéahrend der tagliche Einkauf vorzugsweise effizient abgewi-
ckelt werden soll, zahlen Attraktivitat und Erlebnis zu den Erwartun-
gen des 'Shopping’. Wéhrend einerseits eine Schwerpunktbildung
mit mehreren Gleichartigen Geschéaften erwartet wird, spricht ande-
rerseits eine grof3e Angebotsvielfalt die Kunden besonders an.

Eine gute Erreichbarkeit und kundenorientierte Offnungszeiten wer-
den vorausgesetzt.

1.2 Zentral6rtliche Einordnung

Die Stadt Minden ist von der Regionalplanung als Mittelzentrum mit
rund 100.000 Einwohnern im Einzugsbereich eingestuft. Minden
zahlt gleichzeitig zum Einzugsbereich des Oberzentrums Bielefeld
(ca. 50 km /40 Minuten Pkw- Reisezeit). Daneben besteht die Ver-
bindung ins niedersachsische Oberzentrum Hannover (ca. 75 km/
50 Minuten Pkw- Reisezeit). Gegenuber den Mittelzentren Biinde,
Espelkamp, Lubbecke, Bad Oeynhausen, Léhne, Petershagen und
Porta Westfalica zeichnet sich Minden durch die gréf3te Einwohner-
zahl im Einzugsbereich aus. Lediglich Herford erreicht hier ebenfalls
100.000 Einwohner.

Minden liegt innerhalb der Uberregionalen Entwicklungsachse Porta
Westfalica - Minden - Petershagen - Nienburg (Schienenstrecke,
BundesstralRe, Wasserstral3e) und ist tber die A2 mit dem internati-
onalen StraRennetz verbunden.

Neben der zentralértlichen Einstufung durch die Regionalplanung
besitzt Minden eine hohe Zentralitdt in Bezug auf den landlichen
Raum nérdlich des Wesergebirges.

Die Gliederung Nordrhein- Westfalens nach regionalen Kooperati-
onsstrukturen ordnet Minden der Region Ostwestfalen- Lippe zu; die
Gliederung nach Tourismusregionen dem deckungsgleichen Gebiet
"Teutoburger Wald".
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1.3 Lokale Entwicklungen

Die Bandbreite der wichtigen lokalen Entwicklungen zeigen die
nachfolgenden Stichpunkte:

. Stilllegung von Produktionsbetrieben (Weserwerft, Glasfa-
brik),

. Verlegung des Klinikums nach Porta Westfalica

. Ausbau der Ringstralie

. Verlust an Einzelhandelszentralitat

. Wunsch nach Erneuerung der Innenstadt

. Umbau der Schachtschleuse auf 139 x 12,50 m mit Auswir-
kungen fur den Stadthafen

. Entwicklung des Regioport Weser

. Erneuerung des Bahnhofsbereichs und des Weserhafens im

. Stadtumbau West

. Die Bewerbung um die Ausrichtung der Landesgartenschau

2017 und damit der Wunsch nach Gestaltung der Weserufer
und der Glacisbereiche

1.4 Handelsentwicklung

Die unterl.1.4 beschriebenen Trends im Einzelhandel machen sich
in Minden bisher Uberwiegend durch negative Auswirkungen be-
merkbar. Dies betrifft insbesondere die an der Kaufkraft der ansés-
sigen Bevdlkerung gemessene sinkend Einzelhandelszentralitat und
den Verlust an Fachgeschaften. Hinzu tritt die Ausweitung von Bil-
ligangeboten bei gleichzeitigem Rickgang der Angebote im mittle-
ren Preissegment.

Aus der Standortkonkurrenz insbesondere zum grof3flachigen Ein-
zelhandel der Nachbarkommunen ergeben sich vier vorrangige Auf-
gaben fir den Mindener Handel:

. Neuformulierung der Fu3géangerzone

- gestalterisch und funktional,
. Verbesserung der Erreichbarkeit fiir alle Verkehrstrager,
. Erganzung der Angebotspalette um fehlende Sortimente,
. Ansiedlung zusatzlicher Frequenzbringer.

Der Masterplan geht dabei davon aus, dass eine positive Entwick-
lung des Einzelhandels ohne eine positive Stadtentwicklung nicht
maoglich sein wird. Die Entwicklung des Handels bedingt Verande-
rungen innerhalb der Stadt. Ein entsprechender Wandel - als Vor-
aussetzung fur den Einzelhandel oder als Folge seiner Entwick-
lung - muss stadtvertraglich gestaltet und akzeptiert werden.
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2 Leitlinien

Die verschiedenen MalRnahmen zur Entwicklung und Aufwertung
der historischen Mindener Innenstadt sollen mit dem Masterplan
koordiniert werden. Bauliche MaRnahmen sollen dabei vorbildlich im
Hinblick auf ihrer stadtebauliche und architektonische Qualitat sowie
ihren kulturellen Beitrag wirken.

Grundsatzliche Anforderungen an die einzelnen MalRnahmen wie an
das Gesamtkonzept ergeben sich aus den Maligaben der Barriere-
freiheit und der Geschlechtergerechtigkeit sowie der generationen-
Ubergreifenden Gestaltung des o6ffentlichen Raums, der Energieeffi-
zienz und der sozialen Gerechtigkeit.

Aufbauend auf die europdische Agenda von Lissabon sind bei der
kommunalen Entwicklung drei wesentliche Handlungsfelder zu be-
achten:

Handlungsfeld 1: Arbeit (& Wirtschaft)

Ziel 1: Sicherung und Ausbau der Erwerbstatigkeit

Ziel 4: Erhalt und Ausbau der Einzelhandelszentralitat
Handlungsfeld 2: Bildung (& Kultur)

Ziel 2: Sicherung und Ausbau der Bildung aller
Handlungsfeld 3: Umweltqualitét (& Lebensqualitat)

Ziel 3: Schutz der natirlichen Ressourcen und Entwicklung
des Landschaftsraums

Die ernsthafte, umfassende und komplexe Auseinandersetzung und
Ausgestaltung der drei vorgenannten Handlungsfelder foérdert die
Zukunftsfahigkeit Mindens und schafft positive Rahmenbedingun-
gen — die Bindung der Menschen und vor allem auch der Familien
an ihre Stadt wird gestarkt. Gute Bildungs- und Arbeitsangebote,
kombiniert mit einem attraktiven und gesunden Wohnumfeld und
guten Angeboten in Sport- und Freizeit sind heute ausschlaggeben-
des Argument fur den Zuzug qualifizierter und motivierter Men-
schen.
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3 Die Potenziale der Stadt

Der Masterplan fur die Mindener Innenstadt nahert sich seiner Auf-
gabenstellung Uber die Untersuchung der Potenziale, nicht der Defi-
zite. Zunéchst sollen die Ubergeordneten Leitlinien entwickelt wer-
den, bevor EinzelmalRnahmen in den Vordergrund treten. Die vor
diesem Hintergrund dezidiert herausgestellten Einzelmal3hahmen
konnen so in die Komplexitat und Vielschichtigkeit stadtischer Ent-
wicklungen eingebunden werden und optimale Synergien hervorru-
fen. Die damit einhergehende Beseitigung stadtebaulicher und
sonstiger Missstande wird projektbezogen analysiert und belegt.

3.1 Raumliche und landschaftliche Potenziale

Ausgangslage
Die Strategische Position Mindens griindet sich einerseits auf eine

ausreichend gro3e Entfernung zu den Oberzentren Bielefeld und
Hannover und andererseits auf eine im Vergleich zu den konkurrie-
renden Mittelzentrum in Ostwestfalen Lippe groRere Bevdlkerung.

Die Lage ndordlich des Wesergebirges gibt Minden zusatzlich eine
strategisch gunstige Position fur den Einzugsbereich des nérdlichen
Siedlungsraumes. Gleichzeitig dienen die Landmarken der Porta
und des WasserstralRenkreuzes dazu, Minden aus der Reihe der
ansonsten vergleichbaren Stadte herauszuheben.

Zielvorstellung
Minden soll seinen Einzugsbereich behaupten und ausdehnen. Da-

zu gehort neben dem so genannten ‘Marktgebiet' - dem Einzugsbe-
reich fir den Handel - auch das Einzugsgebiet fur Kultur, Freizeit
und Urlaub. Die 'Marke' Minden sollte in einem weiteren Umkreis
bekannt gemacht werden. Die Alleinstellungsmerkmale der Stadt im
regionalen und Uberregionalen Kontext werden gestarkt.

MafRnahmen

Die Entwicklung der raumlichen und landschaftlichen Potenziale
sollte am Weserufer beginnen. Dabei ist die Prasentation der Stadt
am Uferweg (Weserradweg, D-Radwegenetz, Wasserwanderweg,
Leitstruktur fur individuelle Touren) ebenso wichtig, wie die Ver-
knupfung des Stadterlebnisses mit dem Erlebnis der Wasserkante.

Die Potenziale des landschaftlichen rechten Weserufers sind bereits
mit geringen Mitteln fir die Erholung, fur Erlebnisangebote und flr
die Entwicklung einer speziellen Mindener Atmosphéare zu aktivie-
ren. Hierzu bedarf es des Zugangs und der Vernetzung und einzel-
ner Attraktionen.

Weitere MalRnahmen betreffen den Aufbau der Marke Minden in
verschiedenen Medien. Bezogen auf die Innenstadt gilt es diejeni-
gen Attraktionen herauszustreichen, die Minden vor den Konkur-
renzstandorten auszeichnen. Minden sollte in der Prasentation der
verschiedenen Angebote (Historische Stadtkerne, Weserradweg,
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Wesertouristik, Teutoburger Wald) mit einem einheitlichen Profil ver-
treten werden, um sich tber die Wiederholung besser einzupragen.

3.2 Historische Potenziale

Ausgangslage
Die Historie verschafft der Stadt Minden eine authentische Grundla-

ge ihrer Bedeutung als Stadt. Als geografische Grundlage dient der
Weserlbergang. Die Bischofsstadt mit dem mittelalterlichen Dom
und den anderen Stadtkirchen pragen die Stadtentwicklung und bis
heute das Stadtbild. Der Bezug auf Karl den Grof3en verdeutlicht
den geschichtlichen Anspruch der Stadt, die Mitgliedschaft in der
Hanse und das Mindener Stadtrecht das frihe stadtische Selbstver-
stéandnis.

Nach den mittelalterlichen Spuren im Stadtgrundriss und in den Ge-
bauden pragt die preulRische Zeit vom westfalischen Frieden 1648
mindestens bis zur Entfestigung der Wallanlagen nach 1873. Hier
hinein fallt der Bau der zweiten Deutschen Eisenbahnlinie Koln-
Minden.

Zielvorstellung
Uber die rund 335 Baudenkmaler und den historischen Stadtgrund-

riss der Innenstadt hinaus vermittelt die Geschichte die Identitat
Mindens. Sie fordert die Identifikation der Einwohner mit ihrer Stadt.
Auch in Bezug auf die historischen Zeugnisse und Quellen sollten
die Starken der Stadt in Form von Profilen herausgearbeitet, die
Charakteristika der Stadt besonders betont werden, um ihre Unver-
wechselbarkeit und Attraktivitat zu vermitteln.

Maflnahmen

Die MaRnahmen des Denkmalschutzes sind fur die Mindener In-
nenstadt unverzichtbar. Zuséatzlich zur denkmalpflegerischen
Betreuung der Einzelanlagen sollten MaRhahmen des stadtebauli-
chen Denkmalschutzes hinzutreten.

Die historischen Strukturen - Gebaude wie offentliche Raume -
missen benutzt und belebt werden, damit kein ,totes* Museum ent-
steht. Die Uber Jahrhunderte geformte stadtische Lebensumwelt
muss erlebt werden. Eine mediale Vermittlung kann dies nicht er-
setzen.

Das Wissen Uber die Stadtgeschichte und Besonderheiten der Stadt
sollte in einer zeitgeméaRen Form angeboten werden, um den Ge-
winn fir Benutzer und Betrachter zu erhdhen.

3.3 Wirtschaftliche Potenziale

Ausgangslage
Die gewerbliche und industrielle Basis der Stadt Minden wird in der

historischen Innenstadt nicht sichtbar. Sie entfaltet aber eine mittel-
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bare Wirkung Uber das Angebot an gewerblichen Arbeitsplatzen und
die damit verbundene Lebensgrundlage fur wesentliche Teile der
Bevolkerung. Bildungseinrichtungen, soziale Einrichtungen sowie
offentliche und private Verwaltungen bestimmen zusammen mit
Dienstleistungen und Handel das Stadtzentrum.

Die Mindener Innenstadt verfligt sowohl tber eine leistungsfahige
VerkehrserschlieBung einschlie3lich weit reichender Angebote fir
den ruhenden Verkehr, als auch Uber ein umfangreiches autofreies
bzw. verkehrsberuhigtes StraRen- und Wegenetz.

Diese Verkehrsstruktur ist zur Entwicklung der Handelslagen be-
sonders ginstig. Dennoch sind die Einzelhandelszentralitat sowie
Breite und Tiefe des Warenangebots in den vergangenen Jahren
racklaufig.

Zielvorstellung
Der Standort Innenstadt ist durch Qualitat und Vielfalt zu sichern.

Die unverwechselbaren, nicht ersetzbaren Merkmale der histori-
schen Innenstadt sollen herausgestellt und weiter entwickelt wer-
den. Innerstadtische Brachen und Flachen in Umbruchsituationen
sollen strategisch genutzt werden.

MafRnahmen

Die bestehenden Einkaufslagen Obermarktsrale, Markt sowie
Scharn und BéackerstralRe sollten jeweils ein schéarfer gefasstes Pro-
fil erhalten. Der oOffentliche Raum der Einkaufsstraf3en bedarf der
Neugestaltung. Innerhalb der Einkaufszone sind grofRe zusammen-
hangende Verkaufsflachen insbesondere zur Ansiedlung von Betrie-
ben mit bisher fehlenden Sortimenten zu erganzen.

Die Entwicklung der Handelslagen muss in die Gesamtentwicklung
der Innenstadt eingebettet werden. Die Verknipfung mit dem We-
serufer und der Ausbau der Kulturachse vom grof3en Domhof bis
zum Friedensplatz bieten sich hierbei vordringlich an. Die Entwick-
lung Richtung Bahnhof und der Blick auf die Veranderungen im Be-
reich der Weserhafen dirfen hierbei nicht au3er Acht gelassen wer-
den.
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4  Profilbildung

Der Masterplan fur die Mindener Innenstadt schlagt vor, vorhandene
Profile zu vertiefen und weiter zu entwickeln. Raumlich voneinander
unterscheidbare Quartiere sollen jeweils eigene Funktionen Uber-
nehmen. Aus der gegenseitigen Verknipfung und Funktionsergan-
zung der Quartiere erwachst dann eine gegenseitige Forderung der
einzelnen Bausteine mit dem Ergebnis einer insgesamt lebens- und
liebenswerteren (Innen)stadt.

4.1 Profilbereich 1 - Minden international

Der Bereich um die Backerstral3e und den Scharn ist gekennzeich-
net durch ein lebhaft stéadtisches Flair mit hoher Erlebnisdichte.
Markennamen und Markenprodukte international tatiger Akteure
bestimmen das abwechslungsreiche Stral3enbild und werben sicht-
bar um Aufmerksamkeit — es herrscht stetiger Wandel und Handel.
Die Erneuerungszyklen in diesem Bereich sind mit ca. 10 bis 15
Jahren unter stadtebaulichen Gesichtspunkten eher kurzfristig aus-
gelegt und stehen in starker Abhangigkeit von globalen Entwicklun-
gen.

Die bereits heute ablesbare und zukinftig noch stéarker fokussierte
Entwicklung wird sich als 1a Lage auf den Bereich Backerstral3e/
Scharn beschranken, wobei die angestrebten Rundlaufe zwar att-
raktiv, aber nicht gleichsam intensiv mit Einzelhandel besetzt sein
muassen. Auch in anderen Stadten erfolgt der Ricklauf tiber Neben-
lagen.

Innerhalb der dieses Bereichs finden wir heute zwei Schwerpunkte
des Innenstadteinzelhandels: Das frisch erweiterte Kaufhaus Ha-
gemeyer und den Standort Hertie/ C&A. Die weitere Entwicklung
des letztgenannten Standortes ist aufgrund der derzeitigen Insol-
venz der Marke Hertie ungewiss, eine Weiterfiihrung als Warenhaus
ist jedoch denkbar und erstrebenswert.

Das bisher verfolgte Modell einer durchgehend starken la Lage flr
den Einzelhandel ausgehend von der Obermarktgalerie Uber den
Markt, den Scharn und die Béckerstral3e bis hin zum Hertie- Stand-
ort hat sich in der Vergangenheit als nicht tragfahig erwiesen. Die
FuRgangerfrequenz in der Obermarktstral3e erreicht lediglich ein
Drittel der Frequenz auf der Scharn. Eine deutliche Z&asur bildet der
Marktplatz, der auf Grund seiner Breite von rund 30 m den Charak-
ter der klassischen Innenstadt- Ful3géangerzone aufhebt. Auch be-
sonders breite autofreie EinkaufsstralRen wie die Kasseler Treppen-
stral3e (19 m) oder die Kdlner Schildergasse (17 m) sind im Ver-
gleich deutlich schmaler.
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4.2 Profilbereich 2 - Minden kulturell

Dieser Bereich umfasst ausgehend vom Weserufer mit der Schlag-
de den grol3en und den kleinen Domhof, Gberhaupt die alte Dom-
freiheit, bis hin zum Markt und tber die Martinitreppe hinauf zum
Martinikirchhof und zur Museumszeile.

Das Areal ist gekennzeichnet durch hohen bauhistorischen Wert mit
Uberregionaler Strahlkraft. Im Mittelpunkt steht in Kombination mit
vielfaltigen kulturellen Angeboten die hohe Anziehungskraft fir Tou-
risten wie flr die Bewohner der Stadt Minden gleichermafien. Diese
Achse versammelt ein grofRes Potential zur Identifikation mit der
Stadt. Das Rathaus als Reprasentanz der Stadt ist dabei eine der
wichtigsten Anlaufstellen fur die Bewohner. Der Bereich ist langfris-
tig auf Bewahrung und qualitatsvolle Entwicklung ausgelegt.

Der Profilbereich 'Minden kulturell' umfasst also Kultur, Tourismus
und Mindener Lebensart gleichermal3en.

4.3 Profilbereich 3 - Minden ,typisch*

Der Bereich um die Obermarktstral3e kann fir Bewohner und Besu-
cher der Stadt als ,typisch* Minden bezeichnet und zuktinftig gezielt
in diese Richtung entwickelt werden. Hier entfaltet sich in vielen Tei-
len schon ein charmantes innerstadtisches Flair mit hoher Aufent-
haltsqualitat. Die zukinftige Orientierung liegt in einer individuellen
Pragung und einem hohen Besatz mit Laden und Geschéaften mit
besonderen Angeboten — vorzugsweise inhabergefuhrter Einzel-
handel in vielfaltiger Ausrichtung.

Die ObermarktstraRe kann sich weiter als Bindglied zwischen dem
Ostlichen Innenstadtbereich mit der Obermarktgalerie und dem
ZOB, dem sudlichen Stadteingang am Simeonsplatz und den
Wohnbereichen in der oberen Altstadt profilieren. Sie besitzt bereits
heute eine hohe touristische Anziehungskraft und kdnnte diese
durch ein vielféltiges Angebot an Gastronomie noch weiter verstar-
ken.

Wahrend sich die innerstadtische Hauptlage in einem steten Wan-
del befindet, Geschafte turnusmaRig umgebaut und neu gestaltet
werden, tragen die ,ruhigeren” historisch gewachsenen Stadtviertel
ganz maldgeblich zum attraktiven Erscheinungsbild und Charme der
Innenstadt bei. Sie bieten Raum fir wichtige Nebenlagen, das Woh-
nen in der Stadt, Kultur und Freizeit.

Insgesamt kénnen die Erneuerungszyklen dieses Bereiches eher
als mittelfristig angesehen werden mit einem Zeitraum von ca. 20
bis 30 Jahren.

Die Obermarktgalerie sollte sich an der Profilentwicklung der Ober-
marktstral3e beteiligen. Eine umfassende Nahversorgung mit Waren
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und Dienstleistungen des taglichen und mittelfristigen Bedarfs sowie
Gastronomie und Freizeitangeboten wére hier sinnvoll.

4.4  Profilbereich 4 - Minden , birgerschaftlich”

Der Masterplan schlagt vor, den Bereich zwischen der FuRganger-
zone und dem Koénigswall als baulich und sozial attraktiven und in-
takten Stadtbereich zu entwickeln und zu pflegen. Dieses Quartier
soll durch Planung, Umsetzung und Dokumentation beispielhafter
Bauvorhaben und Projekte herausgestellt werden, um Interessenten
fur weitere Vorhaben des Erhalts und der Erneuerung zu gewinnen.

Mit dem Stichwort Minden ,birgerschaftlich” wird das sympathische
Wohnmilieu im historischen Ambiente in der oberen Altstadt charak-
terisiert. Hier finden wir ein hohes burgerschaftliches Engagement
mit lokaler, regionaler und internationaler Wertschatzung vor, das im
Vergleich mit anderen Stadten und Gemeinden als ein Alleinstel-
lungsmerkmal der Stadt Minden gelten kann.

In der Oberstadt finden sich annéhernd funfzig kulturelle und soziale
Initiativen, deren Wirkungsbereiche sich vielfach nicht nur auf die
Mindener Innenstadt sondern auch weit Gber Minden hinaus bis in
internationale Kontakte erstrecken. Das aktive Netzwerk BOA ,Bil-
dung fur nachhaltige Entwicklung in der Oberen Altstadt* bundelt
viele dieser Initiativen und eréffnet nachbarschaftliche Kommunika-
tion und Kooperation. Hierdurch ist die historische Altstadt Uber das
Wohnen hinaus flr die Mindener Blrgerinnen und Blrger ebenso
interessant, wie flr auswartige Gaste.

Um nur ein Beispiel zu nennen: Wir finden allein in der oberen Alt-
stadt funf Projekte der Weltdekade ,Bildung fir nachhaltige Entwick-
lung” (2005- 14), die von der deutschen UNESCO- Kommission of-
fiziell anerkannt worden sind.

Durch die Schulen im Glacis sind hochwertige Bildungsangebote
gegeben. Die Angebote fir wohnungsnahe Freizeitnutzungen kon-
nen bei einer behutsamen Entwicklung der Glacisbereiche mit An-
schluss an die Weserufer weiter verbessert werden — gute Grundla-
gen sind somit gegeben.

Die Erneuerungszyklen in der oberen Altstadt sind eher langerfristig
anzusehen und kdnne vielleicht mit 40 bis 60 Jahren zeitlich gefasst
werden. Insgesamt sind Verdnderungen eher auf einen atmospha-
risch bewahrenden Charakter mit stetigen qualitativen Verbesse-
rungen ausgelegt.

Die besondere Qualitat dieses Stadtbereich wird im Unterschied zu
den Profilbereichen eins bis drei nicht durch die StralBenraume und -
achsen bestimmt. Vielmehr pragen die Baublécke und Blockinnen-
bereiche ihren Charakter. Diese bieten den Bewohnern einen lie-
benswerten Lebens- und Gestaltungsraum.
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Die Hauptaufgabe der Stadtentwicklung wird darin bestehen, den
Erhalt und die nachhaltige Nutzung der Geb&ude in der oberen Alt-
stadt zu sichern und damit sowohl soziale Strukturen als auch die
bauliche Substanz zu bewahren.

In Bezug auf den Verkehr werden fir die weitere Entwicklung der
Altstadtquartiere zwei wesentliche Aufgaben formuliert.

Zum einen betrifft dies den ruhenden und fahrenden Pkw- Verkehr.
Der Mangel an Stellplatzen fur die Bewohner behindert teilweise die
Entwicklung der Wohnnutzung. Die Gestaltung und Nutzung von
Baultcken kann hier entsprechend bereits vorhandener Beispiele in
der Oberstadt zusatzlichen Parkraum schaffen.

Zum anderen steht die Reglementierung und die Aufteilung der oh-
nehin schmalen StralRenrdume einer gemeinsamen, von gegensei-
tiger Rucksichtnahme bestimmten Nutzung der gesamten offentli-
chen Flache entgegen.

45 Profilbereich 5 - Minden , landschaftlich”

Die stadtischen Grinflachen im Bereich des Glacis und des Weser-
ufers mussen in die Stadtentwicklung einbezogen und entsprechend
ihrer Eigenart in den einzelnen Teilabschnitten als Gartendenkmal,
Volkspark, Stadtwald und Uferpromenade entwickelt werden.

Der Profilbereich Minden ,landschaftlich* fasst den Waldpark im Be-
reich des ehemaligen Glacis und die beiden Ufer der Weser zu ei-
nem eigenen Schwerpunkt der Innenstadtentwicklung zusammen.
Dieser Profilbereich ist in mehrfacher Hinsicht besonders interes-
sant:

Zunéchst bildet die in der Grunstruktur praktisch vollstandig abge-
bildete Festungsanlage ein weiteres Alleinstellungsmerkmal fur die
Stadt Minden. Dieses wird noch einmal vertieft durch die denkmal-
werte Gartengestaltung des Waldparks. Seiner Lage zwischen der
historischen Innenstadt und den benachbarten Wohngebieten ent-
sprechend sollte er wieder als Biirgerpark und Bindeglied zwischen
den Stadtbereichen genutzt werden. Stadtdkologische Aspekte, die
Pflege und Entwicklung des historischen Gartendenkmals und An-
gebote ,kostenloser Sport- und Freizeitnutzungen fir die Bewohner
sind dabei sensibel und mit viel planerischen ,Fingerspitzengefuhl*
aufeinander abzustimmen.

Die Weserufer verbinden die Innenstadt unmittelbar mit einer groR3-
artigen offenen Landschaft. Die Gestaltung der Uferbereiche wirkt
sowohl unmittelbar positiv auf die Lebensqualitéat in der Stadt als
auch auf das Bild der Stadt Minden insgesamt.
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4.6 Zusammenwirken der Profilbereiche

Die raumliche und inhaltliche Abgrenzung der Profilbereiche erleich-
tert die Auswahl und Bewertung von MafRnahmen unter Beachtung
der Ubergeordneten Konzeption fir die gesamte Innenstadt. Eine
Ausrichtung auf die jeweilige Eigenart der Profilbereiche vermeidet
unproduktive Konkurrenz und eine Wirkungslosigkeit von Malnah-
men auf Grund ihrer breiten Verteilung.

In den einzelnen Profilbereichen kdnnen die jeweiligen Starken so
herausgearbeitet werden, dass ihre Wahrnehmung wesentlich ver-
bessert wird, ohne dass die Innenstadt insgesamt sich in ein einzi-
ges Profil fligen muss. Es ist zu erwarten, dass die mit den Profilbe-
reichen gezeigte Kompetenz und Attraktivitat fir die verschiedenen
Aspekte stadtischen Lebens in der Zuschreibung als positive Eigen-
schaft auf die Gesamtstadt Uibertragen wird.
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5 Projekte

Zu den einzelnen Profilbereichen formuliert der Masterplan Vor-
schlage fur einzelne Projekte. Diese setzen zum einen an bereits
friher - beispielsweise im Rahmen der Blrgerwerkstatt - formulier-
ten Defiziten an. Zum anderen werden sie aus der Analyse der Po-
tenziale und der Zieldefinition der Profilbereiche entwickelt.

Durch die Einbindung in einen Gesamtplan wird es madglich, allen
vorgeschlagenen Projekten einen theoretischen Uberbau zu ver-
schaffen, mit dessen Hilfe ihr Beitrag und ihre Beispielwirkung fur
die Stadtentwicklung dargestellt und beworben werden kann.

Far praktisch alle Vorhaben und MaRnahmen gilt, dass sie durch die
Herstellung von Offentlichkeit in den Kontext der Stadtentwicklung
gestellt werden konnen. In der Regel erfolgt dies Uber drei Phasen:

a) Ankiundigung einer MaRnahme unter Nennung des Uberge-
ordneten Ziels und Herausstellung einer Besonderheit ge-
genuber nicht vernetzten Malinhahmen.

b) Begleitung der Umsetzung durch Berichte.

c) Dokumentation des Erreichten, Bestatigung der Zielerfull-
lung.

5.1 Profilbereich 1 - Minden , international”

Der Masterplan definiert einen ersten Profilbereich fur die Konzent-
ration der Innenstadteinzelhandels im Bereich der BackerstralRe und
des Scharn. In diesem Bereich soll der Handel mit Waren des mit-
telfristigen und langerfristigen Bedarfs, die Ansiedlung von Waren-
hausern, Filialisten und ergénzenden Einzelgeschaften zusammen-
gefasst werden.

Unterbrechungen der Einzelhandelslage sollen beseitigt und die
Flachenzuschnitte der Ladenlokale verbessert werden. Die Nutzung
der Obergeschosse zum Wohnen muss durch Verbesserung der
Zuganglichkeit und Ausgleich der Freiflachendefizite verbessert
werden.

Die Erneuerung der Stralenoberflache, der Beleuchtung und der
Mdblierung in der BeckerstraRe und auf dem Scharn sollte die Aus-
bildung und Aufwertung des Profilbereichs als MalRnahme der 6f-
fentlichen Hand beférdern. Hierzu empfehlen wir eine Gestaltungs-
wettbewerb, der die Stral3en der unteren Altstadt insgesamt zum
Gegenstand nimmt, um die verschiedenen Gestaltungsansatze auf-
einander abzustimmen.

Scharn und Béackerstrafle

Der Scharn und die BackerstralRe bilden den Kernbereich der stad-
tischen la Geschaftslage und sollen unter diesem Gesichtspunkt
stetig weiter entwickelt werden. Angesichts der beschriebenen und
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unter stadtebaulichen Gesichtspunkten kurzfristigen Innovationszyk-
len des Einzelhandels kommen der Straf3enraumgestaltung und der
Pflege der Bausubstanz eine entscheidende Bedeutung zu. In Be-
zug auf die Entwicklung der Bausubstanz ist den Fragen des
Denkmalschutzes gerade bei zahlreichen Hausern in der Béacker-
strale angemessen Rechnung zu tragen. Die Geschéftsnutzung hat
in der Vergangenheit vielfach zu einem wenig sensiblen Umbau der
Erdgeschosse gefuhrt. Im Zuge privater Umgestaltung lassen sich
auch hier Ldsungen finden, die im Einklang mit der historischen
Bausubstanz einem attraktiven Straf3enbild entgegenkommen. Leit-
linien hierzu kdénnen unter Beteiligung aller Akteuere gemeinsam
entwickelt und eine schrittweise, beispielgebende Umsetzung ange-
strebt werden.

Mit Blick auf die lebendige, markenbestimmte Geschéftswelt sollte
der offentliche StraBenraum eher eine ruhige, rahmengebende Ges-
taltung finden. Ausgehend vom Stralenzug Scharn und Béacker-
stral3e ist eine Tiefenwirkung und Vernetzung mit den arrondierende
Quartieren anzustreben und gestalterisch sichtbar zu machen. pro-
bate Mittel sind hier die Ausstattung des StralRenraumes mit Stadt-
mobiliar, Materialwahl in Befestigungen und Belagen, die Anregung
eines Farbkonzeptes und natlrlich das Thema der barrierefreien
Gestaltung.

Kreuzungsbereich Wesertor — Klausenwall

Fur das Wesertor schlagt der Masterplan eine Umfassende Neu-
gestaltung des Verkehrsknotens und seines Umfelds vor. Ziel ist es,
den Stadteingang an der Backerstral3e und der VinckestraRe her-
auszuarbeiten. Sowohl der Eingang in die Stadt als auch die Ver-
bindung aus der Stadt heraus in Richtung Bahnhof und an das We-
serufer sollen hierdurch inszeniert werden.

Der Verkehrsknoten mit der Einmindung der Kaiserstral3e zwischen
Klausen- und Grimpenwall dient heute nahezu ausschlie3lich dem
motorisierten Verkehr. Nach dem Ausbau der Ringstrale kann die
Verkehrsflache dieses Knotens aber unter Reduzierung seiner Leis-
tungsfahigkeit zurickgenommen werden. Die frei werdende Flache
wird zum einen im Einmundungsbereich der BackerstralRe der Ful3-
gangerzone zugeschlagen. Zum anderen soll die Umgestaltung des
Knotens auf die vorgeschlagene Freitreppe zur Weser am Denkmal
des Kurfursten abgestimmt werden.

Nutzung und Aufwertung des Deichhofquartiers

Das Deichhofquartier hat Potential und kann zukunftig einen leben-
digen Baustein im stadtischen Geflige bilden, dessen mafgebliche
Qualitat in der bereits heute angelegten Mischnutzung liegt.

Die Rahmenplanung sieht fur eine Bebauung die Wiederherstellung
der alten Blockkanten vor. Die 6stliche platzartige Aufweitung des
Marienwalls stellt einen eigenen Akzent im StraBenraum dar und
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kann bei entsprechender Gestaltung eine Bereicherung fur die
Wohnnutzung am Deichhof leisten.

Das so genannte Deichhofquartier umfasst in der Betrachtung den
Bereich zwischen Deichhof, Marienwall, Marienstrale und B&acker-
stralRe. Damit wird ein stadtebaulich stark heterogenes Quartier um-
schrieben, dessen Qualitaten unterschiedlicher nicht sein kénnten.

Zur Béckerstral3e orientiert sich die hier etablierte Einzelhandels-
nutzung in teilweise denkmalgeschutzten Hausern mit - im Sinne
der Nutzung als Geschaftlage - intakten Fassaden.

Die Marienstral3e ist teilweise mit Wohnnutzungen besetzt und lebt
in ihrem stadtebaulichen Erscheinungsbild vom Ensemble der Ma-
rienkirche. Die so genannte Markthalle im ehemaligen Kino, ist zum
Stral3enbereich leicht zurtickgesetzt. Die hier flankierende Marien-
gasse uUbernimmt eine eigene Funktion in der kleinteiligen ful3laufi-
gen Vernetzung. Sie wird jedoch in ihrem stadtebaulichen Erschei-
nungsbild stark durch die rickwartige Andienung der Einzelhan-
delsbereiche in der Backerstraf3e in Mitleidenschaft gezogen.

Die ruckwartigen Bereiche am Deichhof und am Marienwall liegen
brach.

Insgesamt besteht somit aus stadtebaulicher Sicht ein erheblicher
Handlungsbedarf, der jedoch nicht unter maf3geblichen Zeitdruck
steht. Die brachliegenden und ungestalteten Bereiche treten in der
Wahrnehmung des Stadtgrundrisses nicht vordergriindig als erheb-
licher Missstand in Erscheinung und kdnnen im Zuge normaler stad-
tebaulicher Erneuerungszyklen entwickelt werden.

Die Mariengasse sollte im Sinne der Vernetzung durchlassig gehal-
ten werden und steht in einem engem Zusammenhang mit der
Deichhofgasse.

Eine Aufhebung der verkehrlichen Sperrung der Marienstralle und
die Einrichtung eines Einbahnstraenverkehrs Richtung Marienwall
kann diese Entwicklung maRRgeblich férdern und zu einer einfachen,
verkehrlich tbersichtlichen Losung beitragen.

5.2 Profilbereich 2 - Minden , kulturell*

Das Rathausquartier

Im so genannten Rathausquartier bestehen stadtebauliche und
funktionale Missstande, die sich insbesondere in den riickwartigen
Rathausbereichen und damit in der Ooffentlich wahrnehmbaren
zentzralen innerstadtischer Lage zeigen. Neben der Unwirtlichkeit
der Raumbildung und der untergeordneten Einbindung in das Sys-
tem der innerstadtischen StrafRen und Gassen — teilweise nur Uber
dunkle, niedrige Durchgange — ist auch Leerstand in den hier an-
sassigen Geschaftslagen zu verzeichnen. Insgesamt kann dem
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Standort jedoch eine hohe Lagegunst unterstellt werden, die eine
grundlegende Erneuerung erforderlich und méglich macht.

Die vorliegende Rahmenplanung verfolgt fur diesen Standort fol-
gende Ziele:

Die Optimierung der Rathausfunktion und hier vor allem in ihrer bur-
gernah- représentativen Funktion und Darstellung am Standort und
damit die Schaffung der baulichen Rahmenbedingungen fir eine ef-
fiziente Verwaltungsarbeit bei einer gleichzeitig Ubersichtlicheren
Gestaltung fur den Burger.

Die ruckwartigen Bereiche des Rathauses sind stadtebaulich unbe-
friedigend gel6st und bedurfen der grundlegenden Neuordnung.

Das Quartier muss besser in das engmaschige Netz der Stral3en
und Wege eingebunden werden. Die alleinige Nutzung des Grol3en
Domhofes als Parkplatz wird der stddtebaulichen Bedeutung des
Standortes nicht gerecht. Neben einer verbesserten Platzgestaltung
wird als Raumkante fur bauliche Veranderungen die annéahernde
Lage der Sildseite des heutigen Postgebaudes angenommen. Die
Vinckestral3e stellt eine wesentliche Verbindung zum Weserufer dar
und soll gestalterisch aufgewertet werden.

Die denkmalgeschitzte Bausubstanz vor allem am Grof3en Domhof
stellt einen wertvollen Baustein im Quartier dar, der Vertrautheit im
Stadtbild vermittelt und in eine Neuordnung des Quartiers einge-
bunden werden soll.

Die Unterbrechung der Einzelhandelsnutzung an der Scharn durch
die BlUronutzung des Rathauses stellt einen maf3geblichen Nachteil
fur die Lauflage dar und soll aufgehoben werden. Die Bereiche sind
ausgehend vom Scharn in die Tiefe des Grundstiickes hinein fur ei-
ne Starkung und Verdichtung der Einzelhandelslage geeignet und
zu entwickeln.

Der Kleine Domhof soll in seiner MaR3stablichkeit, Nutzbarkeit fur 6f-
fentliche Veranstaltungen und in seiner Ausstattung mit Brunnenan-
lage, Baumen und Stadtmobiliar erhalten bzw. weiter aufgewertet
werden. Insbesondere gastronomische aber auch sonstige Han-
delsnutzungen am kleinen Domhof sind erwiinscht und sollen in die
Wegebeziehungen eingebunden werden.

Der Begriff des Rathausquartiers beschreibt die Vielschichtigkeit
und stadtebaulich historische Bedeutung des Standortes nur unzu-
reichend — hat sich aber als Arbeitsbegriff in der Kommunikation e-
tabliert. Das Quartier erstreckt sich vom Markt tber den Kleinen
Domhof, den GroRen Domhof bis in die VinckestraRe und umfasst
im historischen Sinne die alte Domfreiheit. Diese historische Keim-
zelle der Stadt wurde von der ,blrgerlichen Stadt* mit Markt und
Scharn/ Backerstrale umlagert. Die zusammenfassende Betrach-
tung des Quartiers enthalt somit Bausteine der Profile Minden ,in-
ternational® und Minden ,typisch®, die sich erfahrungsgemaf nicht
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parzellenscharf voneinander trennen lassen und insbesondere in ih-
ren raumlichen und funktionalen Wechselwirkungen planerisch
sorgsam bedacht werden mussen.

Unabhangig vom historischen Reichtum des Standortes besteht aus
stadtebaulicher und funktionaler Sicht jedoch ein erheblicher Hand-
lungsbedarf, der sich wie folgt begriindet:

Die ambitionierte Gestaltung des Rathausbaus aus den 70er Jahren
zielt vordergriindig auf eine durchdachte und spannungsreiche
Raumfolge vom Markt zum Dom ab. Fir den Kleinen Domhof kann
die raumliche Auspragung als gelungen bezeichnet werden, fir die
Einengung des Bereiches zwischen Rathaus und Kleinem Domhof
gehen die Meinungen bereits auseinander. Gleichzeitig erzeugt die
maandrierende Form des Baukorpers rlckwartige StraRen- und
Platzbereiche stark verminderter Qualitét, deren Chancen zur ge-
stalterischen Aufwertung als gering einzustufen sind. Es fehlt an
Eindeutigkeit in der rdumlichen Zuordnung: sind es z.B. ganz klar
geordnete ErschlieBungs- und Andienungsbereiche oder gehéren
diese Bereiche zum aktiven Netz der Geschaftstralen. Weder als
Geschéftsbereiche noch als Aufenthalts- und Ruhezone haben sich
die ruckwartigen Flachen bewahrt. Gleichermal3en nachteilig wirkt
sich die Buronutzung des Rathauses am Scharn aus — hier wird die
Lauflage der Geschéfte unterbrochen und damit eine durchgehende
Einzelhandelsnutzung bis hin zum Markt behindert. Diese funktio-
niert hier durchgehend nur einseitig Uber die westliche Stralenseite.

Nicht zuletzt ergibt sich Handlungsbedarf aus dem Rathausgebaude
an sich. Dabei kommen zwei Sachverhalte zum Tragen, die sich
gegenseitig Uberlagern und im Zuge einer Neugestaltung sorgfaltig
untersucht weder missen: Zum einen ist ein mafgeblicher Sanie-
rungs- und Modernisierungsstau zu verzeichnen, der sich neben ei-
nem unansehnlichen Erscheinungsbild vor allem der Innenbereiche
auch in erhohten Betriebskosten mangels Dammung auf3ert. Zum
anderen weist das Gebaude deutliche funktionale Méngel auf, die
sich vor allem in einer mangelhaften inneren Orientierung fir den
Besucher, langen Wegen und einer unzureichenden technischen
Infrastruktur aulRern, die einer effizienten Verwaltungsarbeit entge-
genstehen.

Die Behebung dieser stadtebaulichen und baulichen Missstéande er-
fordert angesichts der historischen Bedeutung Standortes jedoch
besondere Sorgfalt: Das Neue muss sich in die lange Geschichte
der Stadt als Zeuge und Bereicherung unserer Zeit einfiigen. Hierzu
gehort in erster Linie eine sorgféaltige Behandlung des offentlichen
Raumes, der belebt sein muss und der mit den Hauptachsen der
Stadt - Scharn und Backerstral3e — vielfaltig so verknupft werden
sollte — mdglichst mit Blickbeziehungen auf den Dom. Diese Aufga-
be ist mit dem Bau des Neuen Rathauses in den 70er Jahren nicht
zufrieden stellend geldst worden und sollte bei einer anstehenden
Neuordnung in die Planung Eingang finden.
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Die unter Denkmalschutz stehenden Gebaude, Bauteile und Fassa-
den sollten so eingesetzt werden, dass sie im 6ffentlichen Raum op-
timal zur Wirkung kommen. Sie sind Orientierungspunkte in der
Stadt. Neue oder auch umgestaltete Bauvolumen sind in Proportion
und Dimension so auszubilden, das sie mit der historischen Bebau-
ung harmonieren.

Wahrend der o6ffentliche Raum sozusagen ,auf Ewigkeit* angelegt
wird und deswegen in seiner Brauchbarkeit besonders robust sein
muss, haben die einzelnen Bauten eine unterschiedliche ,Lebens-
erwartung®.

Ein Rathaus als blrgerschaftliche Reprasentanz der Stadt gehort
traditionell zu den bedeutungsvollsten Einrichtungen und Bauwer-
ken der Stadt. Es braucht eine eigene Adresse auf dem Boden der
Stadt. Es braucht aber auch eine hochwertige und auf lange Sicht
bedeutungsvolle Architektur mit eigenem Ausdruck, die durchaus
dauerhaft zur Geschichte der Stadt Minden gehdren sollte. Eine
Umgestaltung des Rathausbereiches muss diesem Aspekt Rech-
nung tragen — Fragen des Bewahrens und des Veranderns bedur-
fen einer sorgfaltigen planerischen Auseinandersetzung.

Als vergleichsweise kurzlebig erweisen sich Strukturen des Einzel-
handels, die sich erfahrungsgemaf etwa alle 10-20 Jahre grundle-
gend andern. Deswegen ist es wichtig, nach robusten Strukturen zu
suchen, die kiinftigen Veranderungen in Nutzung und Ausgestal-
tung/ Umbau standhalten. Bei einer vielfaltigen Quartiersstruktur er-
geben sich naturgemalf auch vielfaltige ErschlielBungsmdglichkeiten
und werden unterschiedliche Adressen angelegt, die eine Nut-
zungsmischung zulassen.

Merkmal der europdischen Stadt ist eine kleinteilige Nutzungsmi-
schung. Der in seiner Bedeutung fur das Wesen der gesamten
Stadt so wichtige Standort zwischen Dom und BackerstralRe, zwi-
schen Markt und Weserpromenade sollte durch eine geschickte
Nutzungsmischung moglichst den ganzen Tag belebt werden: Hier-
zu gehort neben der Qualifizierung des Rathauses am Standort
auch die Starkung des Einzelhandels, ergéanzt durch gastronomi-
sche Nutzungen und auch ein Anteil an Wohnungen ebenso wie
Praxen und Buros fur die freien Berufe (Arzt, Anwalt, Steuerberater,
Architekten etc.).

Eine solche Nutzungsmischung lasst sich in der Innenstadt am bes-
ten durch vertikale Schichtung erreichen, da die Erdgeschosse aus
Okonomischen Grinden mit groRen, zusammenh&ngenden Ver-
kaufsflachen belegt sind. Die vertikale Nutzungsmischung verlangt
jedoch eine gesonderte Erschlielung der oberen Geschosse mit ei-
ner eigenen Adressbildung. In der Kleinteiligen, mittelalterlichen
Stadtstruktur ergibt sich diese Adressbildung aus dem Verlauf der
innerstadtischen StralRen. Grol3zlgig gestaltete Aufgange im offent-
lichen Raum unterbrechen die Monotonie der Schaufensterflachen
und geben dem Stralenraum ein individuelles Gesicht. Die Er-
schlieBung wird moglichst tief in die Quartiersstruktur hineingezogen
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und ermdglicht so nicht zuletzt die Nutzungswandlung der einzelnen
Gebéaude.

Die stadtebaulichen und funktionalen Losungsmdglichkeiten fir die
vorgenannten Aufgaben zur Behebung stadtebaulicher Missstande
im Rathausquartier sind aulRerordentlich vielschichtig und vielfaltig.
Sie bedurfen einer grundlegenden Auseinandersetzung mit der Si-
tuation und der Aufgabe und missen auch wirtschaftlich Aspekte
mit einbinden. Auf der Basis einer fundierten Bestandsaufnahme
und —bewertung wird daher die Losungsfindung in zwei Stufen emp-
fohlen, wobei sich vielfach in vergleichbaren Situationen das In-
strument des Wettbewerbs als erfolgreich erwiesen hat.

Stufe 1: Durchfuhrung einer stadtebaulichen Ideenkonkurrenz
zur Erlangung unterscheidbarer Lésungsansatze und
als Grundlage der zweiten Verfahrensstufe, verbun
den mit einem hohen Mafl3 an 6ffentlicher Beteiligung
und Diskussion

Stufe 2: Durchflihrung eines Realisierungswettbewerbes unter
Bertcksichtigung stadtebaulicher, architektonischer,
denkmalpflegerischer und verkehrlicher Belange,
nicht zuletzt vor dem Hintergrund von Wirtschaftlich
keit und Nachhaltigkeit

Die Grundlage fir den Erfolg einer solchen Vorgehensweise stellen

die Qualitat des Verfahrens und die Qualitat der Aufgabenstellung
und Auslobung dar.

Tonhallenstralle

Der Masterplan schlagt vor, auch den Abschnitt zwischen der Gla-
cisbricke und dem Klausenwall als Fu3gangerbereich zu widmen
und zu gestalten. Die Querung des Klausenwalls fur Ful3ganger und
Radfahrer soll gleichzeitig wesentlich verbessert werden.

In engem radumlichen Zusammenhang steht die Domstral3e und
auch hier der bereits in den vorangegangenen Burgerwerkstatten
gedaulierte Wunsch nach einer Verbesserung der Querungsmaoglich-
keiten fur den Klausenwall. Im Zuge der weiteren planerischen Ver-
tiefung kénnte sich eine grof3zlgig gestaltete Variante mit dem The-
ater in der Mitte ergeben und soll insofern weiter untersucht werden.

Die Tonhallenstrale stellt eine der wesentlichen Verbindungen,
wenn nicht die wichtigste, zwischen der historischen Mindener Alt-
stadt und den zentralen Bereichen der zukiinftigen Weserpromena-
de dar. Der StralRenraum vermittelt bereits heute einen stadtebau-
lich bedeutsamen und hochwertigen Charakter. Dazu tragen vor al-
lem die historisch wertvollen und einpragsamen Solitéarbauten ent-
lang des Strallenzuges bei, auch wenn diese in ihrer gestalteri-
schen Wirksamkeit durch den Klausenwall eingeschrankt werden.
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Im Osten findet die TonhallenstraRe tber den Uferbereich der We-
ser hinweg ihre funktionale Fortsetzung in der Glacisbriicke, im
Westen mundet sie an der sidlichen Domfreiheit und am Markt.
Diese durchgangig verbindende Funktion zweier ganz wesentlicher
Innenstadtbereiche, dem Weserufer und dem historischen Zentrum
der Innenstadt wird die StraRenraumgestaltung vom Grundsatz her
nicht gerecht. Auch wenn das Stral3enbild heute bereits zweigeteilt
erscheint, kann es dennoch in seiner Durchgangigkeit weiter entwi-
ckelt werden ohne abschnittsweise eine gestalterische Eigenstan-
digkeit zu verlieren — der eher steinerne Abschnitt Richtung Innen-
stadt und der eher griine Abschnitt Richtung Weserpromenade.

Der sichtlich notwendige Auftakt in die Glacis- und Uferbereiche der
Weser hinein wird heute durch einen Parkplatz besetzt. Kleinraumli-
che Sichtbeziehungen zum Schwanenteich wie auch weitraumige
Sichtbeziehungen in die Weserauen fehlen. Die Fu3- und Radwege-
fihrung von der Glacisbriicke aus kommend ist unibersichtlich.

Martinitreppe

An der Martinitreppe kann eine stadtebaulich herausragende Situa-
tion geschaffen werden. Die im Zuge der Rahmenplanung erstellte
Studie platziert einen Aufzug in einem Bereich, der einer zeithahen
Aufwertung der Treppenanlage nicht entgegensteht.

Die heutige Martinitreppe entspricht nicht dem historischen Vorbild,
hat sich in ihrer Dimension jedoch im Stadtbild etabliert.

Das Bauwerk soll in seiner derzeitigen Geometrie und vor allem
Breite dauerhaft erhalten werden, bedarf allerdings einer grundsatz-
lichen gestalterischen Uberarbeitung. Die heutige ,Material- und
Ausstattungscollage” steht einem ruhig und klar in den Stadtgrund-
riss eingefiigten Bauwerk entgegen und soll in einem ersten Schritt
Uberarbeitet werden. Die bauliche Fassung der stidlichen Raumkan-
te der Treppenanlage im Bereich des heute eingeschossigen Ge-
baudes ist stadtebaulich zu empfehlen.

Zur barrierefreien Uberwindung des Hohenniveaus ist nur die Anla-
ge eines Aufzuges geeignet, der sich in das baulich- rAumliche En-
semble einfligen sollte. Diese Zielstellung geht mit erheblichen Ein-
griffen auch in die o6rtliche Bausubstanz einher, die eine grundsatzli-
che Neuordnung des Ubergangs zwischen Unter- und Oberstadt
bewirken.

Der Martinikirchhof

Der Martinikirchhof ist flr die alleinige Nutzung als Parkplatz zu
schade und wird in seiner gestalterischen Durchbildung den histori-
schen Anspriichen und heutigen Nutzungserfordernissen nicht ge-
recht. Er stellt das wesentliche stadtebauliche Bindeglied zwischen
Unterer und Oberer Altstadt und mit Bezug auf die Profilbildung den
Endpunkt der Achse Minden ,kulturell* dar. Ab hier fihren die Wege
der Bewohner und Besucher in die schénen StralRenziige und en-
gen Gassen der Oberen Altstadt.
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Das Element ,Wasser*, sei es als Brunnenanlage, Weiher und ganz
wichtig im Kontakt zur Weser und zur Bastau ist in Minden unterbe-
setzt. Der Martinikirchhof ist geeignet, Wasser in die Gestaltung ein-
zubeziehen, zumal es hier historisch verbrieft einen Wasserspiegel
gab.

5.3 Profilbereich 3 - Minden ,typisch*

Die ObermarktstralRe

Mit der bereits vorgesehenen Erneuerung der Fuf3gdngerzone in
der Obermarktstral3e ist ein starker Impuls flir eine Neuorientierung
dieses Bereichs verbunden. Stérker als in der sonstigen Ful3gan-
gerzone sollten Aufenthaltsbereiche (Auf3engastronomie, Stral3en-
aktivitaten) eingeplant werden.

Minden braucht neben seiner historischen Identitat, einem attrakti-
ven Einzelhandel und einer guten Vernetzung mit dem Landschafts-
raum eine Aufenthaltsqualitat, die sich auch bis in die Abend- und
Nachtstunden hinein erstreckt — eine ortstypische ,Kneipenszene*
mit regionalen oder auch ganz spezifischen Angeboten und ergan-
zend hochwertige Restaurants konnen die Anziehungskraft der
Stadt ganz erheblich starken und zur weiteren Zuschérfung des Pro-
fils Minden ,typisch* beitragen. Das Simeonsquartier und die Ober-
markstral3e mit den angrenzenden Stral3enraumen sind fir diese
Aufgabe geeignet und sollten mit dieser Zielrichtung weiter entwi-
ckelt werden.

Die Obermarktstral3e sollte sich eine Werbe- und Gestaltungssat-
zung geben, die den Umfang und die Gestaltung von Werbeanla-
gen, Warenprasentation und Mobiliar im offentlicher Strallenraum
reguliert und damit die stadtraumlich- baulichen Qualitaten starker in
den Vordergrund der Wahrnehmung riicken.

Die Simeonstralle

Die Simeonstral3e bedarf sowohl im 6ffentlichen Raum als auch in
der Bebauung einer durchgreifenden Erneuerung. Dabei werden flr
die Ladenlokale wie fur die daruber liegenden Wohnrdume auch
neue Nutzer gesucht. In der Simeonstral3e sollte mit positiven Ein-
zelmalRnahmen gezeigt werden, welches Flair und welche Qualitat
sich in diesem Stadtbereich entwickeln lasst. Als ein Teilbereich des
typisch Mindener Quartiers, ware — wie auch schon im Zusammen-
hang mit der Obermarktstral3e - eine ,Kneipenszene" sehr attraktiv.

Die im Forum angeregte Forderung sozial- kultureller Aktivitaten in
der Simeonstral3e integriert sich in mehrfacher Hinsicht in eine sol-
che Ausrichtung. Durch die Lage innerhalb eines durchgangig be-
lebten StralBenabschnitts erhédlt die gemeinnitzige Arbeit ein
,Schaufenster” und oOffentliche Prasenz. Dies unterstltzt sowohl
niedrigschwellige Angebote als auch die Werbung um Unterstiit-
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zung. Eine bewirtschaftete Versammlungsstatte ist nachbarschaft-
lich vertraglich mit kommerzieller Gastronomie. R&ume fir
soziokulturelle Aktivitaten in den Obergeschossen sind vereinbar mit
einer zeitweise lauten Erdgeschossnutzung in der Nachbarschaft.
Schlief3lich sollten die Raumkosten im Bereich der Simeonstral3e
derzeit noch auf einem niedrigen Niveau liegen.

In Bezug auf den o6ffentlichen Raum und den Kraftfahrzeugverkehr
ist festzustellen, dass der fahrende und ruhende Verkehr den sons-
tigen Nutzungen insgesamt zu wenig Platz lasst. Die Zahl der Dau-
erparkplatze misste deutlich verringert werden, um diesen Stra-
Benabschnitt mit seinen angrenzenden Gebauden aufzuwerten.

Der sudliche Stadteingang

Die Rahmenplanung entwirft eine raumliche Fassung eines ,neuen
Stadttores” im Bereich des historischen Stadtzugangs an der Sime-
onstral3e. Gleichzeitig wird an dieser Stelle der Grinraum der
Bastau, die in diesem Bereich verrohrt gefihrt wird, Richtung We-
serglacis fortgefiihrt - ein Wechselspiel von bebautem und durch-
grinten Stadteingang ergibt sich.

Eine vielleicht wiinschenswerte Freilegung des Flusslaufes kann
aufgrund der Tiefenlage derzeit nicht angeraten werden — die erfor-
derlichen finanziellen Mittel kdnnten an anderer Stelle ein Vielfaches
an Wirksamkeit erzielen. Fir die Verbindung zur SimeonsstralRe
wird eine breite Durchwegung mit einer verbesserten Querungs-
mdglichkeit des Schwichowalls vorgeschlagen.

Im Geflige der Radialstraf3en, die die Innenstadt mit den umliegen-
den Stadtquartieren verbinden, nimmt die Portastral3e einen beson-
deren Stellenwert als Hauptzubringer ein. Dementsprechend wichtig
wird die zukiinftige Gestaltung des Sadteinganges. Eine erste Z&sur
stellt der sidliche Ring des Simeonsclacis dar, gefolgt vom weit-
raumigen Simeonsplatz. Auch wenn die Platzweite heute vielfach
als unwirtlich empfunden wird, ist die Gesamtsituation denkmalwert
und dementsprechend geschutzt. Hier manifestiert sich auf dem Ge-
lande der ehemaligen Hausberger Front ein Stiick Mindener Ge-
schichte, die kulturhistorisch bedeutsam ist. Das rdumliche Gefiige
und Zusammenspiel der erhaltenen klassizistischen Kasernenbau-
ten wird nur Uber die Erhaltung des Platzraumes wahrgenommen.
Die Portastral3e zerschneidet heute dieses historische Raumgeflige.

Unabhangig vom Erhalt des historischen Ensembles ist eine weitere
stadtebauliche Entwicklung mdglich und wiinschenswert. Die ur-
spriingliche Ausdehnung des Platzraumes zwischen heutigem
Preussenmuseum und Lazarettgebaude kann mit gestalterischen
Mitteln, z.B. der Wahl der Bodenbeldge wieder sichtbar gemacht
werden. Eine sparsame Durchgrinung mit grol3kronigen, freiste-
henden Baumen und einzelnen Baumgruppen kann den Eindruck
der Unwirtlichkeit mindern, sofern wichtige Sichtbeziehungen davon
nicht betroffen sind.
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Da sich das Areal bis Anfang der 90er Jahre in militarischer Nut-
zung befand und damit wie eine ,verbotene Stadt* der Zuganglich-
keit entzogen war, blickt die systematische Integration in den Stadt-
grundriss erst auf wenige Jahre zuriick. Dennoch konnte mit der
Bebauung sudlich des Simeonsplatzes und westlich des Preussen-
museums ein wesentlicher Baustein in dieser Richtung geleistet
werden. Die zukinftigen Entwicklungen missen sich nunmehr auf
die nordlichen Platzbereiche und damit auf die Gestaltung des un-
mittelbaren Eingangs zur Innenstadt konzentrieren.

5.4 Profilbereich 4 - Minden “birgerschaftlich”
Das Wohnquartier in der Oberstadt

Der Masterplan schlagt fur das Quartier in der Oberstadt vor, das
Wohnen durch einzelne demonstrative Baumalinahmen attraktiv zu
prasentieren, um Interessenten fir minder- und ungenutzte Immobi-
lien in der oberen Altstadt zu werben.

Bei der Erneuerung von Straflen, Platzen und Stadtmobiliar in der
oberen Altstadt sollte verstarkt auf Barrierefreiheit und generatio-
nendbergreifende Gestaltung geachtet werden. Der Verkehrsraum
sollte dort, wo nicht aus Griinden der Sicherheit eine Trennung der
Verkehrsarten erforderlich ist, auf eine Aufteilung und Zuweisung zu
den verschiedenen Verkehrsteilnehmern verzichten.

Auch unter dem Aspekt der eingangs beschriebenen Tendenzen
der gesellschaftlichen Entwicklung bietet die Obere Altstadt zahlrei-
che gute Mdglichkeiten und bereits vorhandene Ansatze Migrati-
onshintergrinden Rechnung zu tragen, familienfreundlichen Woh-
nen zu férdern und generationsibergreifend attraktive Angebote zu
machen:

Die vielen kulturellen Angebote, Bildungseinrichtungen, sozialen
Organisationen und Burgerinitiativen ermdéglichen Integration und
Teilhabe. Durch Tage der Offenen Turen, Fihrungen und Altstadt-
feste sollte das burgerschaftliche Engagement sichtbarer gemacht
werden und vor allem auch auf die zukinftige Entwicklung in der
sudlichen Altstadt und in die Bereiche der ndrdlichen Oberen Alt-
stadt ausstrahlen und diese beférdern. Mit Blick auf die guten Erfah-
rungen sollten diese Aktivitaten akteurs- und trageribergreifend un-
terstitzt und unter Einbeziehung der arrondierenden Quartiere ge-
fordert werden.

Nachbarschaftssupermarkt

Dem Wohnquartier der oberen Altstadt fehlt eine Nahversorgung.
Eine Wiederbelebung der friheren Einzelhandelsgeschéfte u.a. in
der RitterstralBe ist auf Grund des zu geringen Kundenstroms und
der viel zu Kkleinteiligen Verkaufsflachen nicht moglich.
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Als Alternative schlagt der Masterplan die Einrichtung eines Nach-
barschaftssupermarkts im Erdgeschoss des Allianz- Gebaudes an
der Ecke KonigstralRe/ Kdnigswall vor. Dieser Standort verbindet die
unmittelbare Erreichbarkeit aus der Oberstadt mit einem gréeren
Kundenstrom auf dem Konigswall und der Kénigstral3e.

Als Betriebsform bietet sich ein CAP- Markt an. Diese Franchise-
Unternehmen der Genossenschaft der Werkstatten fur Behinderte
(GdW) integrieren Menschen mit Behinderungen und setzen auf
Vertriebsformen (mehr Personal fiir Beratung und Service, Bestell-
und Lieferservice) die hervorragend zum Profil der Oberstadt als
sozialer Wohnstandort passen. Die finanziell Unterstiitzung des in-
tegrativen Konzepts ermdglicht einen Betrieb auch auf Flachen von
450 bis 650 m?, auf denen wo die Umsatze herkdmmlicher Super-
markte und Discounter nicht erreicht werden. Dabei erfolgt die Be-
lieferung mit einem brancheniblichen Sortiment durch die EDKA.

Der Kénigswall

Im Zuge der Rahmenplanung wird fur den Koénigswall bis zur Pott-
cherstralRe und die Pdéttcherstral3e ein Modellprojekt ,shared space”
vorgeschlagen. Der offentliche StraBenraum wird nicht mehr nur
einseitig dem motorisierten Verkehr zugeschlagen, sondern ge-
meinsam allen Verkehrsteilnehmern zur Verfligung gestellt. Der
ausgewiesene Stral’enbereich des Konigswalls muss entsprechend
gestaltet werden und vom umliegenden Strallenraum abgesetzt
werden.

Erganzend zur Umgestaltung des Strallenraumes wird auf der
Westseite des Kdnigswalls eine Abfolge kleiner attraktiver Platze mit
hoher Aufenthaltsqualitat weiter entwickelt, die heute in ihre grund-
satzlichen Anlage bereits vorhanden sind. Der StralRenraum erfahrt
somit eine raumliche Akzentuierung mit gemeinschaftlich nutzbaren
Anlagen.

Das Bordell ,Jm Rampenloch® ist historisch gewachsen und besteht
hier seit gut 100 Jahren. Fur den Anschlussbereich am Kénigswall
wird eine Neuordnung vorgeschlagen, die zum einen eine Neube-
bauung der Baullicken an der Greisenbruchstralle und die Anlage
von Parkierungsmdglichkeiten im Bereich des ,Rampenloches” vor-
sieht, so das ein insgesamt geordnetes stadtebauliches Erschei-
nungsbild hergestellt werden kann.

Der Konigswall stellt die Nahtstelle zwischen der oberen Altstadt
und den angrenzenden Schulanlagen und im nérdlichen Abschnitt
Blrogebauden dar. Das Konigsglacis, der Botanische Garten und
Teile des Marienglacis schlief3en sich in westlicher Richtung an. Der
StraBenraum an sich unterliegt somit einer interessanten Pragung:
Hinsichtlich der stadtebaulichen Kérnigkeit und Maf3stablichkeit ist
die westliche Stral3enseite Uberwiegend mit groRen Solitdrbauten
besetzt, wahrend die Ostliche Strallenseite von einer eher ,kleinfor-
matigen“ Wohnbebauung mit teilweiser Funktionsunterlagerung be-
gleitet wird. Der Anteil der Baudenkmale im Stral3enzug ist gering.
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Nach der weitgehenden Fertigstellung der Schulkomplexe wird heu-
te deutlich, dass der StralRenraum erhebliche funktional- gestalteri-
sche wie auch verkehrliche Mangel aufweist. Die zuklnftige Stra-
Renraumgestaltung muss der Schulnutzung und damit verbunden
der auRBerordentlich stark Frequentierung durch Kinder und Jugend-
liche Rechnung tragen.

Darlber hinaus befindet sich die 6Ostliche StraRBenrandbebauung
teilweise in einem desolaten Zustand- zahlreiche Baullicken sind zu
verzeichnen und sind Indiz fUr eine sukzessive Verschlechterung
der Lagequalitaten. Der Leerstand bzw. die teilweise Unternutzung
entsprechend Kartierung der Stadt ist im Vergleich mit den anderen
Vierteln der Oberen Altstadt nicht ungewohnlich hoch, ist allerdings
im Zusammenhang mit den Baullicken zu sehen. Gleichzeitig spielt
die hohe Aulenwirksamkeit des Konigswalls im Zusammenhang mit
der hohen Frequentierung durch die angelagerte Schul- und Biiro-
nutzung eine wichtige Rolle und erfordert gezielte baulich gestalteri-
sche MalBhahmen, um einem Imageverfall entgegenzuwirken.

5.5 Profilbereich 5 - Minden , landschaftlich®
Die Weserufer

Der Masterplan schlagt vor, die Ufer im Bereich der Mindener In-
nenstadt neu zu gestalten. Das Ufer auf der Stadtseite soll die Form
einer Promenade erhalten wéhrend das 6stliche Ufer seinen land-
schaftlichen Charakter betont.

Das rechte (6stliche) und das linke (westliche) Weserufer zeichnen
sich heute durch eine ganz unterschiedliche landschaftsraumliche
Charakteristik aus. Diese liegt zum einen in der topografisch- natur-
raumlichen Entwicklung als auch zum anderen in der gestalteri-
schen Uberformung begrundet. Wahrend sich rechts der Weser of-
fene und weitrdumige Auen und Wiesenlandschaften erstrecken,
zeigt sich das linke Weserufer deutlich kompakter in seiner linearen
Auspragung entlang der stadtischen Kante. Diese Unterscheidbar-
keit bietet gute Ansatzpunkte flr eine abwechslungsreiche Gestal-
tung und zukinftige Entwicklung des Weser- Landschaftsraumes im
Bereich der Innenstadt. Rechts der Weser dominiert die landschaft-
lich- weitraumige Auspragung der offenen Flusslandschatft, links der
Weser ist eine durchgehend gestaltete stadtische Uferpromenade
mit unterschiedlichsten Nutzungsangeboten und Aufenthaltsqualité-
ten geplant.

Das dstliche Weserufer

Die sich entlang des 6stlichen Weserufers erstreckende Wiesen-
und Auenlandschaft mit dem Messeplatz ,Kanzlers Weide" stellt ei-
nen grof3raumigen Retentionsraum im Mindener Stadtgebiet dar-
dementsprechend offen ist die Auspragung der friher Uberwiegend
landwirtschaftlich genutzten Flachen. GroRRe zusammenhdngende
Baum- und Gehdélzgruppen fehlen, genauso wie sich bebaute Berei-
che auf die ,Insellage” des Brickenkopfes beschranken. Die offene
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Landschaft erlaubt weite Blickbeziehungen vor allem Richtung Porta
Westfalica und Wesergebirge in sudlicher Richtung.

Mit Blick auf die Funktion als Uberschwemmungsraum beschranken
sich die im Zuge der Masterplanung gemachten Vorschlage zur wei-
teren gestalterischen Entwicklung auf wenige MalRBhahmen, die be-
hutsam in den Landschaftsraum integriert werden miissen.

An erster Stelle steht dabei die Herstellung einer durchgangig in
nord- sudlich gefuhrten Ful3- und Radwegeverbindung mit den ent-
sprechenden Anknipfungspunkten an die Stadtquartiere und das
Ubergeordnete Wegenetz. Mit dem abschnittsweisen Ausbau dieser
Wegeverbindungen werden unterschiedlich lange ,Rundlaufe der
Erholung“ geschaffen, die beide Weserufer umfassen. So ergibt sich
eine kleine Runde fur Spaziergange zwischen Glaciesbriicke und
Wesertor und eine gréfRere Runde fur Jogger und Fahrradfahrer bis
hin zum WasserstraRenkreuz im Norden. Das Strandbad wird in das
Wegenetz eingebunden und stellt einen willkommenen Aufenthalts-
bereich am ,sonnigen“ Weserufer dar. Ein Kiosk oder eine ander-
weitige Form der Saisongastronomie kann zur Attraktivitat der Ort-
lichkeit beitragen und kommt der vor allem bei Wohnmobilfahrern
beliebten Adresse Messeplatz ,Kanzlers Weide" entgegen. Da sich
die Frequentierung einer solchen Saisongastronomie aus der Rah-
menplanung heraus nicht prognostizieren I&sst, sollten auch alterna-
tive Modelle der Bewirtschaftung durch Vereine oder Initiativen in
die Uberlegungen einbezogen werden.

Auch wenn die behutsame Entwicklung und Pflege der Wiesen- und
Auenlandschaft mit naturnah angelegten Bereichen fir das 6stliche
Weserufer vorrangig ist, gibt es einen Bereich, der sich aus seiner
Lagegunst heraus fur eine intensivere Nutzung anbietet:

Das Areal ndrdlich der Weserbriicke am Briickenkopf

Der Zielstellung folgend, Aktivitat auf dem Wasser in die Innenstadt
zu holen, werden hier Bootsanlagestellen und vorbehaltlich der wei-
teren planerischen Untersuchen ein kleiner ,Yachthafen* vorge-
schlagen. Die ,Schlagde” als Anlagestelle der gréReren Fahrgast-
schiffe und mitunter auch der Berufsschifffahrt bekdme sozusagen
ein lebendiges Gegenliber am 6stlichen Weserufer. Der wahrnehm-
bare Eindruck einer aktiven Stadt am Fluss kénnte so nachhaltig
gestarkt werden. Bei einer gleichzeitig vorstellbaren Nutzung oder
zumindest Teilnutzung der ehemaligen ,Lo6ffler Saftfabrik* am Bri-
ckenkopf fiir Gastronomie, Kultur- und Freizeiteinrichtungen wird die
Schaffung eines hochattraktiven Standortes moglich, dessen um-
fassende Entwicklung jedoch erheblicher privater Initiative bedarf.

Das westliche Weserufer

Das westliche Weserufer ist bereits heute in seinen Grundzigen als
innerstadtische Promenade angelegt, weist aber erhebliche funktio-
nale und gestalterische Méangel auf und wird den Anforderungen an
eine attraktive stadtische Uferpromenade mit vielfaltigen Nutzungs-
moglichkeiten in keiner Weise gerecht. Die Ausstattung aus den
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70er Jahren ist in die Jahre gekommen und durchgehend erneue-
rungsbedurftig — es fehlen attraktive Aufenthalts- und Spielmdglich-
keiten. Gerne suchen Fufl3ganger und Radfahrer in solchen Berei-
chen die unmittelbare Nahe zum Ufer. Eine fur Ful3ganger und Rad-
fahrer getrennte Wegefuihrung zur Vermeidung von Konflikten ist
nicht vorhanden. Die parallel im Weserglacis gefuhrten Wege kon-
nen diese Funktion nur begrenzt Gbernehmen, da sie aus der sub-
jektiven Wahrnehmung der Nutzer eine ganzlich andere Lage und
atmospharische Situation haben. Wesentliche Sichtbeziehungen vor
allem auch im Zusammenhang mit den unmittelbar angrenzenden
Glacisbereichen fehlen wie auch die Ubergange zwischen Innen-
stadt und Weserufer kaum wahrnehmbar bzw. gestalterisch und
funktional angelegt sind.

Die Innenstadt grenzt zwischen Fischerstadt und Sportanlagen mit
dem Weserstadion und dem Sommerbad auf einer Lange von ca.
1,2 km an die Weser. Dieser Uferabschnitt I&sst sich bei néherer
Betrachtung in drei unterschiedliche Bereiche einteilen, die wieder-
um Grundlage fir eine abgestufte Gestaltungs- und Nutzungskon-
zeption sein kénnen.

Aus sudlicher Richtung:

- der Uferbereich zwischen Sommerbad und Schiffsmiihle am
Weserstadion

- der Bereich zwischen der Mindung der Bastau und dem We-
sertor und

- die Schlagde

Die Unterbrechung der Wegefiihrung nordlich der Schiffsmuhle
steht dabei der Idee einer durchgangig 6ffentlich gefiihrten Prome-
nade entgegen. Im Sinne des Gemeinwohls sollte hier eine Offnung
gewahrt werden, die eine unterbrechungsfreie Gestaltung des Ufer-
raumes fir alle Bewohner und Gaste der Stadt méglich macht.

Die gastronomischen Einrichtungen an der Schiffsmihle vermitteln
teilweise einen ungeordneten Eindruck und kénnten in ihrer Aul3en-
wirksamkeit einheitlicher und attraktiver gestaltet sein.

Fir alle Bereiche kann die Vernetzung mit der Innenstadt und dem
umliegenden Landschaftsraum verbessert und unter Bertcksichti-
gung der jeweiligen topografischen Situation ausgebaut werden.
Der Bau der Glacisbricke stellt in dieser Richtung einen herausra-
genden und wichtigen Schritt dar.

Der Bereich der Schlagde ist in seiner alleinigen Nutzung als Park-
platz deutlich untergenutzt und wird seinem Stellenwert im Geflige
des Weserlandschaftsraumes und als wichtige Kontaktstelle zwi-
schen Innenstadt und Weserufer in keiner Weise gerecht. Mit der
Aufwertung des Durchganges zwischen Tranke und Schlagde ist ein
erster Schritt in Richtung gestalterischer Aufwertung erreicht. Die
bereits heute realisierten Malinahmen muissen in das Gesamtkon-
zept integriert werden.
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Ausgehend von diesen Uberlegungen lasst sich folgendes iiberge-
ordnetes Gestaltungskonzept fur die Anlage einer stadtischen Pro-
menade am linken Weserufer entwickeln:

Die bereits heute ablesbaren drei Abschnitte werden zwar hinsicht-
lich Materialitat und Ausstattung einheitlich planerisch entwickelt,
folgen in ihrer raumliche- funktionalen und gestalterischen Auspréa-
gung aber einem je eigenen Bild.

Der sudliche Abschnitt

Der sudliche Abschnitt bis zur Schiffsmihle bzw. bis zur Mindung
der Bastau zeichnet sich durch einen parkdhnlichen Charakter mit
groBen freistehenden Baumen und Baumgruppen aus. Die grin-
und landschaftsraumlichen Voraussetzungen fur diese Art der Ges-
taltung sind bereits heute gegeben. Eine getrennte Wegefuhrung fur
FulRganger und Radfahrer wird bereits flr diesen Bereich angeregt,
wobei sie auf einer gemeinsamen Wegeachse gefuhrt werden kon-
nen. Das Areal bietet mit seinen Wiesenflachen und Uferbereichen
gute Aufenthaltsmdglichkeiten vor allem fir Familien mit Kindern
aber auch fur altere Menschen — es konnte hier durchaus ,ruhiger”
zugehen, als in den zentralen Bereichen der Uferpromenade und an
der ,Schlagde”. Die Ausstattung und Méblierung sollte diesen Cha-
rakter durch mehrere tberschaubare und individuell in die Land-
schaft eingebettete Aufenthaltsbereiche mit schonen Blickbeziehun-
gen zum Ufer und in den Landschaftsraum hinein unterstutzen.

Der zentrale Abschnitt

Der zentrale Abschnitt zwischen der Miindung der Bastau und dem
Wesertor wird sozusagen als ,klassische* Promenade ausgebildet.
Die Wege werden unmittelbar an der Uferkante gefiihrt, so das fur
den Besucher ein direkter Kontakt zum Flusslauf gegeben ist. Es ist
zu erwarten, das dieser Bereich am starksten durch Mindener Be-
wohner und Touristen frequentiert wird, so dass eine getrennte Fih-
rung von Ful3- und Radwegen unbedingt sinnvoll ist, nicht zuletzt
auch die Grof3zigigkeit und klare Gliederung des Promenadenrau-
mes unterstutzt. Unter einer doppelreihigen Allee kleinkroniger
Baume ergibt sich somit ein dreigeteilter Wegeraum: direkt am Ufer
die FuRganger, dann ein Ubergangsbereich und anschlieRend ein
breiter Radweg. Im Verlauf der Promenade sind kleine, vielleicht in
einem anderen Belagmaterial ausgefiuihrte Platze, angelegt, die mit
Blick auf Nutzung und Aufenthaltsqualitat unterschiedlich belegt
werden kdnnen. Gleichzeitig stellen sie Unterbrechungen in der ge-
radlinig- zugigen Fihrung der Promenade dar. Am Wesertor stellt
eine groRRzlgige Treppen-/ Rampenanlage die Verbindung zur In-
nenstadt her, in die durchaus auch Sitz- und Aufenthaltsméglichkei-
ten eingeplant werden kénnen.

Der ndrdliche Abschnitt

Der nérdliche Abschnitt umfasst den Bereich der so genannten
~Schlagde®. Hier kommt es zu zahlreichen Nutzungsiberlagerun-
gen, die insbesondere eine gute funktionale Ordnung und Ubersicht-
liche Gestaltung brauchen. Die Anlegepléatze fur die Schifffahrt sind
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kombiniert mit Aufenthaltsbereichen, die raumlich und gestalterisch
von der Stellplatzanlage abgesetzt sind. Fu3- und Radwegeverbin-
dung werden in eine Mischflache Uberfihrt, die den zlgigen Fluss
des Promenadenverlaufes aufhélt und zum Verweilen einladt. Ein
reduziertes Angebot an Stellplatzen wird der innerstadtischen Seite
der Uferpromenade zugeordnet, wobei die neu gestaltete Unterfiih-
rung zur Innenstadt von Stellplatzen freigehalten wird. Die derzeit
offene Unterbauung des Grimpenwalls, die fur die Unterfihrung fur
FuRganger nicht bendtigt wird, ist u.U. zur Anlage von geschitzten
und gesicherten Fahrradabstellplatzen geeignet.

In ndrdlicher und sudlicher Richtung wird die neue Mindener Ufer-
promenade in das System des Weser Ful3- und Radwanderweges
uberfuhrt.

Das Glacis

Als verbindendes Element aller Galcisbereiche wird ein durchgangig
gefuhrter und einheitlich gestalteter Fu3- und Radweg vorgeschla-
gen, der mit entsprechender Beleuchtung die Nutzung fur Sport und
Freizeit auch bis in die spateren Abendstunden hinein erméglicht.
Die Verbesserung und die Erganzung vorhandener Spiel- und Auf-
enthaltsbereiche stellt einen weiteren wichtigen Baustein in der
Ausgestaltung der Galcisanlagen dar.

Fur das gesamte Glacis sollte ein Pflege- und Entwicklungskonzept
erarbeitet werden, das den jeweiligen Anforderungen Rechnung
tragt und in die Unterhaltungsleistungen ,Stadtgriin“ eingestellt wer-
den kann. Dies ist insbesondere notwendig, da aufgrund ihres na-
turlichen Alters zahlreiche B&ume in den néchsten Jahren oder we-
nigen Jahrzehnten abgéngig sein durften — Park- und Griinpflege
sind langfristige und vorausschauend anzulegende Prozesse.

Das Mindener Glacis ist heute ein Alleinstellungsmerkmal der Stadt,
Festungsrelikt als Gartenkunstwerk, denkmalwtrdiger ,Wildpark®
und stadtdkologischer und stadtklimatischer Baustein in Einem. Al-
lerdings werden die Potentiale der Glacisanlagen in ihrer Funktion
und Bedeutung fur eine lebenswerte, durchgriinte, mit ,kostenlosen*
Sport- und Freizeitangeboten* angereicherte Innenstadt bei weitem
nicht ausgeschopft und es fehlt an eindeutiger Orientierung in der
Gestaltung einzelner Abschnitte der Galcisanlagen, die durchaus
unterschiedlichen Anforderungen Rechnung tragen kénnen.

Aufgrund seiner Lage an der Weserfurt war Minden seit alters her
ein strategisch wichtiger Schnittpunkt der Heer- und Handelsstral3en
und die Stadt wurde bereits ab dem 12. Jhd. mit Befestigungsanla-
gen umgeben und um 1500 nochmals verstéarkt. Die Urspriinge des
heutigen Glacisrings bzw. dessen uberkommene Ausdehnung lie-
gen jedoch erst im 19. Jhd., als Minden zu einer preuf3ischen Lan-
desfestung ausgebaut wurde. Die mittelalterliche Befestigungsanla-
gen wurden durch weit in das arrondierende Gelande herausragen-
de ,Schussfelder” erganzt und auf dem 6Ostlichen Weserufer wurden
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weitere Festungswerke errichtet, um die um 1847 errichten Bahn-
hofs- und Hafenanlagen zu schitzen.

Erst die 1873 erfolgte Entfestigung ermdglichte den Beginn des Zu-
sammenwachsens der historischen Mindener Altstadt mit den ar-
rondierenden ,neuen“ Mindener Stadtteilen und dieser Prozess ist
auch heute noch nicht abgeschlossen und bedarf der weiteren Ges-
taltung.

Das erhaltene heutige Glacis erstreckt sich auf einer Lange von
knapp vier Kilometern ringformig um die Mindener Innenstadt und
die Uberkommenen sechs Bezeichnungen lassen auf génzlich un-
terschiedliche Bereiche schliel3en:

. Weserglacis

. Wittekindallee
. Simeonglacis
. Kdnigsglacis

. Marienglacis
. Fischerglacis

Ohne die stadtokologischen Bedeutung der Glacisanlagen gering zu
bewerten, ist heute vom bulrgerschaftlichen Engagement zur Gestal-
tung der Glacisanlagen und von den Bemihungen der stadtischen
Parkkommission um 1890 kaum noch etwas sichtbar. Die Planun-
gen des Stadtgarteninspektors von Hannover, Julius Trip und des
Hofgéartners Georg Tatter aus Herrhausen, die seinerzeit in die Ges-
taltung eines Waldparks mindeten, lassen sich heute nur noch er-
ahnen. Gut erreichbare Erholungsmoglichkeiten fiir den Mindener
Stadtburger standen bereits damals im Mittelpunkt der Bemiihungen
und es war erklartes Ziel der beiden angesehenen Gartenklnstler,
die ,Schonheit der Baumindividuen* durch Auflichten hervorzuhe-
ben. Kleinere Waldwiesen, Lichtungen und die Pflege von wichtigen
Blickbeziehungen ergénzten das Bild. Die Spuren der damaligen
Bemuhungen sind heute noch am ehesten im Bereich des Schwa-
nenteiches und im Koénigsglacis ablesbar.

Vor diesem Hintergrund werden die Anspriiche und Ziele an eine
zukunftige Bewahrung, Gestaltung und Entwicklung der Glacisanla-
gen im Stadtgrundriss neu formuliert und an unterschiedlichen Be-
durfnissen ausgerichtet:

Das Weserglacis mit dem Schwanenseeteich und dem Miindungs-
bereich der Bastau bildet im Zusammenhang mit der geplanten Er-
neuerung und Ausgestaltung der stadtischen Weserpromenade eine
landschaftsgestalterische Einheit, die insbesondere der Erh6hung
der stadtischen Wohnqualitat, den Bedirfnissen von Familien und
generationsubergreifenden Bedurfnissen entgegenkommt. Stichwor-
te und Handlungsanregungen in diesem Zusammenhang sind ins-
besondere die Anlage eines Spiel- und Familienplatzes an der We-
serpromenade mit entsprechenden Aufenthaltsmaoglichkeiten, Pick-
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nick- und Trinkwasserstationen entlang der Weser und Treffpunkte
fur Kinder und Jugendliche mit entsprechenden Sport- und Spiel-
moglichkeiten. In diesem Kontext ist auch die Aufwertung des
Spielplatzes nordlich des Stadions zu sehen, der heute stark ver-
schattet und ohne erlebbare Bezlige zum Schwanenseeteich am
Rand des wichtigen Parkweges aus den sidlichen Innenstadtvier-
teln zur Weserpromenade liegt.

Mit Blick auf die beabsichtigte Bewerbung zur Landesgartenschau
2017 sind diese Anforderungsprofile weiter auszuarbeiten und in die
Bewerbungen und Auslobungen zu landschaftsgestalterischen und
freiraumplanerischen Wettbewerben zu Gbernehmen.

In sddlicher Richtung und damit in grof3erer Entfernung von den
gewachsenen, historisch bebauten Bereichen der Mindener Innen-
stadt kann die stadtokologische Bedeutung und naturnahe Entwick-
lung der Glacisbereiche starker in den Vordergrund riicken. Das
stadtische Umfeld wird durch waldartig durchwachsene Areale be-
reichert und erganzt. Das Simeonsglacis und der Grinzug beider-
seits der Bastau kdnnen zwischen Sportanlagen, Portastral’e und
den Schulanlagen diese wichtige Funktion tibernehmen.

Wesentliche Teile des 06stlichen Glacis und insbesondere des Ko-
nigs- und des Marienglacis werden heute durch die Entwicklung des
,Bildungs- und Schulgurtels* um die innere Altstadt bestimmt und
sollten diesen neuen Nutzungsanforderungen Rechnung tragen.
.Kostenlose" Sport- und Freizeitangebote spielen hier eine beson-
ders herausragende Rolle, aber auch die Pflege und Bewahrung
des Botanischen Gartens und der im Koénigsglacis gartenhistorisch
noch weitgehend ablesbaren Bereiche.

Beide Belange kdonnen und missen miteinander in Einklang ge-
bracht werden:

Alte Sichtachsen und Baumalleen, wichtige Solitirbaume und
Baumgruppen konnen wieder herausgearbeitet und in ein Pflege-
konzept Ubernommen werden. Unter gartenhistorischen Aspekten
stellt die Wiederherstellung des Amphitheaters im Konigsglacis ei-
nen lohnenden und attraktiven Baustein dar.

Mit Blick auf Angebote fur Kinder und Jugendliche wird der Bau ei-
ner Skater- Anlage im Glacisbereich mit guter Anbindung zu den
Schulen und als zusétzliches Angebot fir das Wohnen in der Obe-
ren Altstadt vorgeschlagen. Gleiches gilt fur eine Cross- Rad- Stre-
cke in Form eines kleinen, abwechslungsreichen und in die Geléan-
demodellierung eingeflgten Rundkurses anstelle der derzeit ,wil-
den”“ Crossstrecke noérdlich der Rodenbecker Stral3e. Gerade in die-
sem Bereich sollte gartenhistorischen Aspekten der Vorrang gege-
ben werden.

Auch das nordlich angrenzende Fischerglacis bietet entsprechende
Entwicklungspotentiale in Bezug auf die Gestaltung des wohnungs-
nahen Frei- und Erlebnisraumes.
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So ist der hier vorhandene Spielplatz zwar schon in den Land-
schaftsraum des Glacis eingeschrieben, kann aber in Ausstattung
und Aufenthaltsqualitdt noch deutlich verbessert werden. Neben
schattigen Bereichen fehlen auch lichtdurchflutet- sonnige Platze
mit schonen Banken.

5.6 Erganzende Handlungsbereiche

Sanierung der Kaiserstrafl3e und des Bahnhofsbereichs

Die KaiserstraRe und der Bahnhofsbereich gehéren nicht zum un-
mittelbaren Geltungsbereich des Rahmenplanes ,Minden Innen-
stadt®, sie stellen jedoch zum einen die wichtigste Verbindung der
Innenstadt mit den oOstlichen Stadtquartieren und zum anderen flr
den Bahnreisenden das Entree in die Stadt dar.

Die Entfernung zwischen Bahnhof und Innenstadt betragt nur ca.
800 m und stellt damit eine fir FuRganger und Radfahrer gut leist-
bare Distanz dar. Allerdings befinden sich die fulRlaufige Verbindung
unter den Gleisen hinweg zum Bahnhofsvorbereich als auch der
StralBenraum der Kaiserstral3e in einem grundlegend erneuerungs-
bedurftigen Zustand. Der Uberbreite StraRenraum der Kaiserstralle
behindert die Entfaltung der ansdssigen Geschéftslage und steht
einer fur Ful3ganger und Radfahrer ansprechenden Gestaltung ent-
gegen. Die ehemalige Saftfabrik am dstlich Brickenkopf der Weser
steht noch Uberwiegend leer und die Wohnbebauung befindet sich
teilweise in einem stark sanierungs- und gestaltungsbediirftigen Zu-
stand.

Im Zusammenspiel von geschlossen bebauten Stra3enraum und
den sich weit in die Tiefe 6ffnenden LandschaftsrAumen der Weser-
aue lasst sich ein abwechslungsreicher StraBenzug entwickeln, der
ein angemessenes Entree in die Innenstadt darstellt. Ein deutlich
verbreitertes und gut gestaltetes Gebaudevorfeld mindert die unwirt-
liche Wirkung des stark befahrenen Stra3enraumes, unterstitzt das
Sicherheitsempfinden fir Ful3ganger und Radfahrer und kann zu ei-
ner attraktiven Wohn- und Geschéftslage beitragen. Fir das ehema-
lige Fabrikgebdude am Briickenkopf sind gastronomische und Frei-
zeitnutzungen vorstellbar, die aus der unmittelbaren Lage am ,son-
nigen* Weserufer heraus profitieren und mit diesem im Zusammen-
hang stehend entwickelt werden kénnen.

Minderung der trennenden Wirkung des Klausenwalls

Der Klausenwall stellt in seiner heutigen verkehrsoptimierten Ges-
taltung eine wesentliche Barriere im Stadtgeflige dar. Es fehlen ges-
taltete Querungsmdglichkeiten fir Ful3géanger und Radfahrer aus
der Innenstadt in Richtung des Weserlandschaftsraumes.

Insgesamt ist die gestalterische Integration des StraRenraumes in
den Stadtgrundriss mangelhaft. Durch die breite Auslegung des
StraRenraumes zur Sicherstellung eines zigigen und leistungsfahi-
gen Verkehrsflusses wurde das Gebaudevorfeld der teilweise histo-
risch bedeutsamen Bauten am Klausenwall empfindlich gestort. Im
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Bereich der Tonhallenstral3e wurde sogar auf eine Unterbauung des
Gebaudes mit einem Geh- und Radweg zuriickgegriffen. Die ver-
kehrstechnische Bedeutung des Klausenwalls im Zusammenhang
mit Grimpenwall und Kaiserstrafe und in Verbindung mit dem regi-
onalen Verkehrswegenetz ist nicht von der Hand zu weisen, die Di-
mension in Bezug auf das ortliche bauliche Gefuge stellt jedoch ei-
nen maf3stablichen Bruch dar, der sich im Stadtbild deutlich &uR3ert.

Diesem Missverhaltnis kann stufenweise Abhilfe geschafft werden,
ohne das ein z.B. vollstandiger Rickbau des Klausenwalls erforder-
lich wird. Langfristig gesehen muss jedoch eine Reduzierung des
Straldenquerschnittes zugunsten eines akzeptablen Gebaudevorfel-
des in Respekt vor der historischen Bausubstanz und zur Verbesse-
rung der Situation fir FuBganger und Radfahrer angestrebt werden.

Vorrangig sind jedoch zwei Aspekte zu bearbeiten:

- die funktional gestalterische Verbesserung der Querungsmaog-
lichkeiten und

- die gestalterische Inwertsetzung der Bereiche ostlich des
Klausenwalls

Die Verbesserung der Querungsmdoglichkeiten steht im Zusammen-
hang mit der Ausgestaltung der jeweiligen Abschnitte der Uferpro-
menade. Drei Bereich sind von besonderer Bedeutung:

Querung LindenstralRe
Querung TonhallenstralRe
Querung Wesertor

Im Siden ist die Querung des Klausenwalls nérdlich der Johan-
senstral3e in Richtung LindenstraRe und damit an einem der ful3lau-
figen Hauptzugange zum Glacis, zu den Sportanlagen und zur U-
ferpromenade von besonderer Bedeutung. Die bisher kaum an den
grinen Gurtel der Altstadt angeschlossenen sudlichen Quartiere um
die Simeonsstral’e erhalten so einen wichtigen Zugang zu woh-
nungsnahen Frei- und Landschaftsraumen. Aul3erdem wir ein heute
kaum wahrnehmbarer Hauptzugang zum Waldpark des Glacis und
damit in Verbindung zum Spielplatz nordlich des Weserstadions
funktional und gestalterisch in Wert gesetzt.

Die Querung im Bereich der Tonhallenstral3e ist heute bereits ange-
legt und mit einer Ampelkreuzung ausgestattet. Uber diese Querung
werden die zentralen Bereiche der Uferpromenade erschlossen und
eine Verbindung aus der Tiefe des historischen Stadtgrundrisses
zum Weser- Landschaftsraum hin geschaffen. Ausgehend von der
oberen Altstadt, tGber den Markt, die TonhallenstraRe und die Gla-
cisbriicke stellt sich hier eine der wichtigsten Ful3- und Radwege-
verbindungen in ost- westlicher Richtung dar. Dementstprechend
deutlich muss die Querung des Klausenwalls ausgestaltet werden.

Die Querung des Klausenwalls im Bereich des Wesertores steht im
Zusammenhang mit der Umgestaltung des Kreuzungsbereiches
BackerstraRe/ Wesertor. Die Rahmenplanung macht hierzu einen
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Vorschlag, der der weiteren planerischen Untersuchung bedarf, je-
doch vom Grundsatz her auf eine Reduzierung der Verkehrsraumes
und der Verkehrsgeschwindigkeit abzielt. Mit diesen MalRhahmen
sind Grundziige einer verbesserten Querungsmadglichkeit im Kreu-
zungsbereich Wesertor gegeben. Dabei miussen Nord- und Stdsei-
te der Wesertorbricke gleichermaf3en qualitatvoll an den Stadt-
grundriss angeschlossen werden und die Anbindung von Backer-
und Vinckestral3e ihre Berticksichtigung finden.

Neben der funktional- gestalterischen Aufwertung der Querungs-
moglichkeiten spielt die Inwertsetzung der Flachen 6stlich des Klau-
senwalls eine entscheidende Rolle bei der Integration des Strafl3en-
raumes in den Stadtgrundriss: je attraktiver das Ziel ist, desto leich-
ter fallt nicht zuletzt aus der subjektiven Wahrnehmung heraus die
Uberwindung von Barrieren. Qualifizierende MaRBnahmen im Be-
reich des Weserglacis und der westlichen Uferpromenade, verbun-
den mit attraktiven Querungsmoglichkeiten, kénnen sich so nach-
haltig wirksamer erweisen, als ein kostenintensiver Rickbau des
Klausenwalls.

Durchbriiche der Radialstraen durch das Glacis und Eingange
in die Innenstadt

Die Innenstadt wird durch ein System von Radialstral3en erschlos-
sen, die aus der baugeschichtlichen Entwicklung heraus zwei we-
sentliche Gemeinsamkeiten aufweisen:

Alle RadialstraRe durchqueren das Glacis und minden auf das
Ringsystem von Schwichow-, Kdnigs-, Grimpen- und Klausenwall.
Innerhalb der WallstralBen beginnt das engmaschige StrafRen- und
Wegenetz der Uberwiegend mittelalterlich gepragten Kernstadt.

Im Sinne einer engeren Vernetzung der Innenstadt mit den umlie-
genden Stadtquartieren ist die stadtebaulich gestalterische Aufwer-
tung der Radialstrallen angezeigt. Wahrend die WohnstraBen der
grinderzeitlichen Bebauung jenseits des Glacis oftmals eine gute
Gestaltqualitat haben, bricht diese im Ubergang zur Innenstadt viel-
fach ab.

Insbesondere die Ubergangsbereiche im Glacis bedirfen einer na-
heren planerischen Betrachtung und geeigneter Malihahmen zur
Aufwertung. Dazu gehdren vielfach verbreiterte Wegefuihrungen fur
FuRganger und Radfahrer wie auch die Auslichtung des Glaciswal-
des im Bereich des StralRlenraumes zur Vermeidung von ,Angst-
raumen‘. Eine ausreichende Beleuchtung der Wegeflihrungen ist im
Einzelfall zu Uberprifen.

Der ZOB

Die stadtebauliche Gestaltung und die Ausstattung des ZOB sind in
die Jahre gekommen und bedurfen der Erneuerung. Das betrifft ins-
besondere das Vorfeld der Obermarktgalerie und in Verlangerung
die Bereiche fur FuRganger und Radfahrer in der Lindenstral3e.
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Wir schlagen vor, den Flachenbedarf des Busverkehrs kritisch zu
Uberprifen und nach Mdglichkeit zu Gunsten von Flachen fiur Ful3-
ganger, Radfahrer und Taxen zu verringern um die Funktion als
Verkehrsplatz insgesamt zu starken.

Mit dem ZOB zwischen Klausenwall und Lindenstral3e verflgt die
Stadt Minden Uber einen zentral gelegenen, gut erreich- und an-
fahrbaren Busbahnhof in einer ausreichenden Dimensionierung. Die
derzeit erforderliche Grof3e resultiert in erster Linie aus der Busfre-
quenz in den Morgenstunden, wenn mehrere Dutzend Busse, nach
derzeitigem Stand bis zu 40, den Bahnhof im Pulk verlassen. Die
Frequenz im weiteren Tagesverlauf ist bei weitem nicht so stark.

Ausgehend vom vorhandenen Flachenpotential wird die Gestaltung
eines modernen ,Verkehrsplatzes* angestrebt, der effizient in der
Abwicklung des OPNV und attraktiv in der Gestaltung eine Berei-
cherung im Stadtbild darstellt.

Die gestalterischen MafRnahmen richten sich in erster Linie nach der
erforderlichen Anzahl der Busstellplatze. Hier wird eine Reduzierung
angestrebt, die der Verbreiterung des Vorfeldes der Obermarktgale-
rie zugute kommen kann und der Integration weiterer Verkehrsan-
gebote dienen sollte. Die heutigen Taxistdnde im nord- 6stlichen
Bereich der LindenstraRe kdnnen in den Bereich des ZOB verlagert
werden. Das Angebot kann durch sichere und nach Mdglichkeit -
berdachte Fahrradabstellplatze sinnvoll ergéanzt werden.

In Abhangigkeit von der erzielbaren Flachenreduzierung ist eine
bauliche Fassung der sud- westlichen Bereiche des ZOB ange-
strebt. Der neue ,Verkehrsplatz“ ware dann in einer raumlich Gber-
schaubaren Dimension von drei Seiten klar gefasst und in das stad-
tebauliche Erscheinungsbild eingebunden.

5.7 Ideen fur gesamtstadtische MalRnahmen
Barrierefreies Minden

Ein barrierefreies Minden gewahrleistet die Zuganglichkeit und Be-
nutzbarkeit der stadtischen Umwelt und der Informations- und
Kommunikationseinrichtungen fiir alle Menschen zur selbstandigen
Teilhabe an allen gesellschaftlichen Lebensbereichen. Dies ist nicht
auf mobilitdtseingeschrankte Menschen zu verkirzen. Vielmehr be-
ginnt Barrierefreiheit bereits beim Zugang fur Personen mit Klein-
kindern, Kinder oder Menschen anderer Muttersprache.

Uber die Verpflichtung des § 55 der Nordrhein Westfalischen Bau-
ordnung fur offentliche und o6ffentlich zugéngliche Einrichtungen hin-
aus (Bauliche Anlagen, die o6ffentlich zugénglich sind, missen in
den dem allgemeinen Besucherverkehr dienenden Teilen von Men-
schen mit Behinderung, alten Menschen und Personen mit Klein-
kindern barrierefrei erreicht und ohne fremde Hilfe zweckentspre-
chend genutzt werden kdnnen.) sollte die Barrierefreiheit ein we-
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sentliches Prifkriterium fir alle Vorhaben und MalRnahmen in der
Mindener Innenstadt werden.

Damit Barrierefreiheit ein positives Merkmal der Stadt Minden wer-
den kann, muss sie zunachst den 6ffentlichen Raum und offentliche
Einrichtungen moglichst durchgéangig erfassen und schrittweise fur
private Einrichtungen Gbernommen werden. Gefragt ist dabei nicht
der alleinige Nachweis der Erfillung einer Mindestanforderung son-
dern die Ubernahme der Barrierefreiheit als Anliegen in die Planung
und Gestaltungsaufgaben.

Eine barrierefreie Innenstadt nitzt sowohl den Bewohnerinnen und
Bewohnern, als auch den Besucherinnen und Besuchern. So er-
fasst die Zielvorstellung fir den 6ffentlichen StraRenraum einerseits
die Bewegung innerhalb der Altstadt mit Kinderwagen, Rollatoren,
Rollstihlen u.d., andererseits die Orientierung und den Weg bei-
spielsweise vom Schiff an der Schlagde Uber die BackerstraRe oder
den Grof3en und Kleinen Domhof zum Markt, Uber die Martinitreppe
zum Martinikirchhof und zum Heimatmuseum.

Sieht man einmal von der Integration der Barrierefreiheit in die Pla-
nung von Vorhaben ab, so genie3en diejenigen MalRnahmen Priori-
tat, von denen mdoglichst viele Menschen profitieren. Mal3nahmen
zur Kompensation einzelner Defizite (Defizite der jeweiligen Einrich-
tungen) sollten zumindest vernetzt, d.h. auf andere Einzelmafl3nah-
men am Objekt und in seinem Umfeld abgestimmt werden.

Wohnen in der Altstadt

Das Wohnen in der Innenstadt erfreut sich zunehmender Beliebtheit
und steht ganz allgemein gesprochen vor einer kleinen Renais-
sance. Die durch die industrielle Revolution des 19. und 20. Jahr-
hunderts bedingten Ursachen fur die Stadtflucht haben sich deutlich
abgeschwacht — der Lebensraum Stadt hat an Qualitat gewonnen
und wir sprechen von einer ,Wiederbelebung des urbanen Lebens".

Diese Prozesse zugunsten einer verringerten Umlandzersiedlung zu
férdern und lebendige Stadtteile mit einer generationsubergreifend
gemischten Bevdlkerung zu pflegen ist auch eine wesentliche Auf-
gabe fur das Wohnen in der Mindener Altstadt.

Die gute Ausstattung mit Schul- und Bildungsangeboten, kosten-
glnstige und vielfaltige Kultur-, Sport- und Freizeitangebote, eine
ausgewogene Nahversorgung und die Nahe und Erreichbarkeit ei-
nes attraktiven Natur- und Landschaftsraumes, das Angebot an Ar-
beitsplatzen und funktionierende Nachbarschaften sind dabei eben-
so wichtig und ausschlaggebend wie die Verfligharkeit bezahlbarer
bebauter oder auch unbebauter Grundstticke.

Das Ambiente der historischen Altstadt zieht au3erdem Liebhaber
denkmalgeschuitzter Bausubstanz an und erfordert individuelles En-
gagement. Aber auch wenn ein wirtschaftlich starkes Stadtbewoh-
nertum gerade fur die Erhaltung der historischen und denkmalge-
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schitzten Bausubstanz unverzichtbar ist, so ist doch fur lebendige
Stadtteile die Durchmischung mit unterschiedlichsten Nachbarscharf-
ten, Einkommensschichten und Interessengruppen ein Indiz vielfal-
tigen Stadtlebens. Daher treten unterschiedliche Modelle des Woh-
nens in der Stadt zunehmend in den Vordergrund

. junge Familien schatzen die Annehmlichkeiten stéadtischen
Lebens und wollen auch mit Kindern nicht auf diese Angebo
te verzichten

. altere Menschen wollen aktiv am Stadtleben teilnehmen, su
chen lebendige Nachbarschaften mit abwechslungsreichen
und inhaltsreichen Beschaftigungsangeboten, schatzen
Hilfestellungen im Alltag

. Baugruppenmodelle werden nach unterschiedlicher Motiva-
tion und Zielstellung entwickelt und umgesetzt

. vom Gedanken des gemeinschaftlichen Wohnens bis hin zur
wirtschaftlich interessanten Umsetzung von Bauvorhaben
nach der Devise ,Gemeinsam Bauen, Individuell Wohnen*
werden Projekte aufgelegt

. neben der Frage des Mehrgenerationenwohnens stellen sich
Fragen nach der Wandelbarkeit der eigenen Immobilie im
Lebenszyklus beginnend mit der Bau oder Umbau bis hin zur
Teilvermietung oder Verkauf im Alter

Fur alle vorgenannten Themen bietet die Mindener Altstadt Ansatz-
punkte und Realisierungsmdglichkeiten, die jedoch neben offentli-
cher Unterstltzung vielfach auch von privaten Geschick und Enga-
gement abh&ngig sind. Insofern kommt der Entwicklung und Umset-
zung neuer Wohnformate fir die Innenstadt eine besondere Bedeu-
tung zu — ausreichend grof3e Wohnungen in einem qualitatvollen
Wohn- und Nachbarschaftsumfeld bei ausreichender Privatsphare
mussen bezahlbar sein.

Rahmenbedingungen

Derzeit dampfen verschiedene Rahmenbedingungen den Zuzug
und das Engagement flr das Wohnen in der Altstadt. Dies sind in
zum einen die Knappheit von Freiflachen sowohl in Form von Stell-
platzflachen fir den ruhenden Verkehr als auch an Gartenflachen.
Zum anderen mindern die Konflikte mit anderen Innenstadtnutzun-
gen einschlie3lich des damit verbundenen Verkehrs die Wohnquali-
tat.

Das Engagements fir ein Wohnen in der Innenstadt muss daher
auch und gerade an diesen Rahmenbedingungen ansetzen und die-
se verandern. Fir den ruhenden Verkehr muss der Widerspruch
aufgeldst werden, dass Besucher immer einen bewirtschafteten
Parkplatz finden, Bewohner jedoch nicht. Ansatze hierzu sehen wir
neben der ErschlieBung und Gestaltung von (Bau-)Lucken als Park-
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raum in der Nutzung von Teilen des altesten Hagemeyer- Parkhau-
ses an der Greisenbruchstral3e als Quartiersgarage.

Gleichzeitig muss weiter dafiir Sorge getragen werden, dass der
motorisierte Individualverkehr sich den offentlichen Raum nicht voll-
standig aneignet und die Ubrigen Verkehrsteilnehmer sowie die Auf-
enthaltsnutzung verdrangt. An den Schnittstellen zwischen dem
Verkehrsraum und den Wohngebauden sind bauliche und gestalte-
rische Losungen erforderlich, die die Anspriiche an die Mobilitat und
die Anspriiche an den Wohnkomfort mit den Gestaltungsregeln der
historischen Altstadt zum Ausgleich bringen.

Baugruppenmodelle

Baugruppenmodelle erfreuen sich in der unterschiedlichsten Aus-
pragung zunehmender Beliebtheit und kénnen sich in der Innen-
stadt sowohl auf Neubau als auch Umbau bestehender Bausub-
stanz und nicht zuletzt auch Mischformen beziehen. Gerade bei
jungen Familien sollen sich dabei die Vorteile des urbanen Lebens,
die kurzen Wege, die gute Infrastruktur mit den gefihlten Vorteilen
des ,Wohnens im Grunen* verbinden. Dazu gehdrt nicht nur der
Garten am eigenen Haus, die Gemeinschaftsspielflache sondern
auch der nahe Park mit Sport- und Freizeitmdglichkeiten.

In vielen Stadten werden Baugruppenprojekte durch Bewohner und
Architekten bereits aktiv gestaltet und vorangetrieben und sollte
durch kommunale Unterstlitzung beférdert werden. Dazu kann die
Einrichtung stadtischer Agenturen oder die gezielte Aktivierung vor-
handener Beratungseinrichtungen dienen. Verfligbare und geeigne-
te Grundstiicke und Objekte kdnnen auch unter Ansprache der Ei-
gentimer in einem Projektpool zusammengefasst und Interessenten
bekannt gemacht werden.

Der Zusammenschluss privater Bauherren ermdéglicht neue Formen
der architektonischen Gestaltung, der Nutzung und Ausstattung der
zugehorigen Freiflachen, die Umsetzung energiesparender und 6ko-
logisch sinnvoller Bauweisen und gleichzeitig kostengiinstige An-
satze.

Der Denkmalschutz kann mit dem Aufzeigen vertraglicher LO6-
sungsmaoglichkeiten einen aktiven Beitrag zur Erhaltung historisch
wertvoller Bausubstanz aufzeigen. Dazu gehort neben der energeti-
schen Qualifizierung der relevanten Objekte auch z.B. die Herstel-
lung separater ErschlieBungsmaoglichkeiten fir groRere Objekte, die
Umnutzung von Remisen und ruckwartigen Grundstiickbereichen
und vieles mehr.

In Baugruppen finden sich aktive Stadtbewohner zusammen, die in
der Regel eine hohes Mal} an Verantwortung fur ihr Wohnumfeld
mitbringen. Dabei ist es unabhéngig, ob der Gedanke des gemein-
schaftlichen Wohnens oder des kostengunstigen Bauens im Vor-
dergrund steht — wer in der Gemeinschaft einen Bauprozess an-
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strengt, gestaltet und erfolgreich umsetzt, beweist ein hohes Mal}
an Kommunikations- und Integrationsfahigkeit.

Die nachfolgenden zwei Beispiele zeigen exemplarische Modelle
einer Baugruppe, wie sie als Neubau auch fir die Mindener Altstadt
vorstellbar waren. Dabei werden Losungsmdoglichkeiten fur die Un-
terbringung des ruhenden Verkehrs und die gestalterische Integrati-
on in den StralRenzug genauso aufgezeigt, wie eine unterschiedli-
che Auslastung der Grundstuicke z.B. durch Anordnung einer ruck-
wartigen Bebauung. Ein leichtes Zurlicksetzen aus der Strafl3en-
flucht fordert die Privatsphére und gibt den Wohnungen im Erdge-
schoss eine hohere Attraktivitat. Mullsammelstellen, Abstell- und
Fahrradrdume und Spielflachen kdénnen auf dem Grundstiick ge-
meinschaftlich organisiert und bei geringerem Flachenverbrauch ef-
fizienter und damit kostenginstiger angelegt werden.

Ein wandelbares Haus

Die Anschaffung des eigenen Hauses oder der Neubau gehen ein-
her mit der Lebens- und Familienplanung — heute in einem vor allem
berufsbedingten Umfeld, das ,klassische Arbeits- Lebenslaufe
kaum noch erwarten lasst. Es ist die Ausnahme, sein Arbeitsleben
von der Lehre bis zum Rentenalter bei einem Arbeitgeber zu
verbringen, wie es noch vor wenigen Jahrzehnten durchaus ublich
und erstrebenswert war. Flexibilitéat wird gefordert und die berufliche
Entwicklung und Verfiigbarkeit attraktiver Arbeitsplatze bestimmen
immer oOfter die Wahl des Wohnortes. Fallt dennoch die Entschei-
dung fur den Lebensmittelpunkt in einer bestimmten Stadt und
Nachbarschaft, dann sollte die Immobilie wandelbar sein und unter-
schiedlichen Lebenszyklen und —veranderungen gerecht werden.

Wenn nach diesem Grundsatz geplant und gebaut wird, ist das
Thema des ,Mehrgenerationenwohnens” mit hinterlegt und wird
nachfolgend modellhaft aufskizziert:

Als sozusagen klassisches Reihehaus in der Baullicke errichtet,
kann das Objekt mit geringstem baulichen Aufwand an unterschied-
liche Lebensbedirfnisse angepasst werden. Die ErschlieBung er-
moglicht eine separate, barrierefreie ErdgeschoBwohnung mit ei-
nem dartberliegenden Maisonette fir das Zusammenleben mehre-
rer Generationen, wie auch die Teilung des Gebaudes in 3 kleine
Wohnungen. Damit kann die Wandelbarkeit des Hauses in unter-
schiedlichen Lebenssituationen sichergestellt werden und sollte be-
ruflich oder familiar bedingt ein Wohnortwechsel notwendig werden,
konnen flexibel und am Markt gangige Einheiten geschaffen wer-
den, die eine dauerhafte Verwertung der innerstadtischen Immobilie
sicherstellen.
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Wohnen im Alter

Wahrend die Bedurfnisse von Kindern und Jugendlichen schon lan-
ge Eingang in die Stadtplanung gefunden haben, waren die Bedurf-
nisse der ,Alten und sehr Alten“ lange Zeit kein besonderes Thema.
Es werden zwar schon seit geraumer Zeit kommunale Bedarfsplane
fur spezifische Alteneinrichtungen erarbeitet, die Bedurfnisse alter
Menschen mussen jedoch zukinftig als ganz selbstverstandliche
~Querschnittsaufgabe” begriffen werden.

Dabei lassen sich die Bedurfnisse alter und sehr alter Menschen
ohne Feindifferenzierung in drei unterschiedliche Kategorien eintei-
len, die gleichermalRen Beriicksichtigung finden mussen:

. die Rucksichtnahme auf korperliche Behinderungen und
Leistungsverluste

. die Bertcksichtigung geistig- seelischer Veranderungen

. und nicht zuletzt das Mildern der Auswirkungen von sozialer
Vereinsamung aufgrund von Kinderlosigkeit und Zerbrechen
verwandtschaftlicher Solidaritat, oftmals einhergehend mit
Altersarmut

Die Querschnittsaufgabe ,Alte Menschen in der Stadt* geht somit
weit Uber die Frage des Wohnens hinaus, sie umfasst die ganze
Stadt und die ganze stadtische Lebensgemeinschaft. In einer Stadt-
gestaltung fur eine Gesellschaft mit mehr alten Menschen geht es
letztendlich um eine andere Qualitat insgesamt und um eine erwei-
terte Humanitat. Die Stadte missen so umgebaut werden — Uber
einzelne technische MalRBhahmen hinaus — das ihre Benutzung und
ihr Erlebnis die Alten und die Behinderten nicht mehr diskriminiert.
Die Stadtgestaltung fur Alte und Behinderte muss Uber stiefmutter-
lich behandelte Rampen und Zuwegungen hinausgehen und sowohl
visuelle als auch andere Sinne wie das Tasten und Fuhlen, den
Klang und das Lichterlebnis in seinen Kontrasten ansprechen, die
kompensatorisch und bereichernd wirken kénnen.

Das sympathisch- tberschaubare Ambiente der Mindener Altstadt
kommt mit seinen zahlreichen Angeboten und Nachbarschaften
dem Wohnen im Alter entgegen und soll gezielt weiter unterstutzt
und angeregt werden.

Die wichtige Barrierefreiheit beginnt dabei im bereits im Stadtgrund-
riss und muss sich bis in die Wohnlagen und Grundrissgestaltung
fortsetzen — die Qualifizierung der inneren ErschlieBung wird als
Fortsetzung der aul3eren ErschlieBung verstanden. Kurze Wege
werden mit besonderen Erlebnisangeboten kombiniert und die ge-
winschten Spielpunkte und Aufenthaltsbereiche fur Kinder und Fa-
milien sind gleichzeitig willkommene Begegnungs- und Kontaktstel-
len fur altere Menschen.
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Nachbarschaftliche Hilfe und Gemeinschaft sind dariiber hinaus in
den Aktivitaten der zahlreichen Vereine und Verbande in der Alt-
stadt angelegt.

StralRen, Gassen, Platze — auf der Suche nach besonderen Or-
ten in Minden

Der Charme der Altstadt wird durch abwechslungsreiche Raumfol-
gen von StralRen, Gassen und Platzen gepragt, die im Zusammen-
spiel mit der vielfach denkmalgeschitzten Bausubstanz ein eigenes
stadtisches Flair entwickeln. Aber auch in dieser reichen Vielfalt las-
sen sich besondere Orte mit besonderen Begabungen finden, die
einer vertieften Fursorge und Gestaltung bedirfen. Das kdnnen be-
sonders schone Platze oder auch Orte mit besonderen Ausblicken
sein, die einen ,Gesamtblick” auf die Stadt und ausgewahlte Denk-
male oder sonstige Sehenswirdigkeiten vermitteln. Es sind aber
auch Orte, die die Beziehung der Stadt zu der sie umgebenden
Landschaft verdeutlichen.

Die Suche und die Auswahl dieser besonderen Orte soll vor allem
durch die Mindener Blrger begleitet werden- vielleicht verbunden
mit einem kleinen Ideenwettbewerb, in den sich die Blrger einbrin-
gen oder der gezielt fir Mindener Schulen durchgefihrt wird.

Im Zuge der Entwicklung der Rahmenplanung wurde einige dieser
Platze benannt und sollen hier als Anregung aufgefiihrt werden. So
kdnnten sich gestalterische Aktivitaten auf den Brunnen am Weser-
tor, den Weserspucker, Poos und Kaak und vor allem auch auf die
kleinen Platze im Zuge der Obermarkt- und Simeonsstral3e bezie-
hen.

Das Bespielen der Platze mit kulturell — kiinstlerischen Aktivitaten,
mit StralRenfesten oder besonderen Inszenierungen hat Tradition in
Minden und sollte weiter gefdrdert werden. Dazu dienen nicht nur
Mobiliar und ansprechende Gestaltung, dazu sollten an ausgewahl-
ten Stationen auch Strom- und Wasseranschlisse bereitgestellt
werden.

Die Pflege und Wartung der besonderen Orte in der Stadt liegt da-
bei nicht nur in der 6ffentlichen Hand, sondern erfordert auch das
Engagement der Birger und Gewerbe- bzw. Handeltreibenden der
Stadt. Die Ubernahme von Patenschaften und Pflegevertragen, wie
vielfach schon praktiziert, wird angeregt und férdert die Identifikation
der Bewohner mit ihrem Umfeld.

Um dieses Engagement jedoch einfordern zu kénnen, missen die
Burgerinnen und Burger frihzeitig in die Planung und Umsetzung
zur Gestaltung der Stral3en, Gassen und Platze in der Innenstadt
eingebunden werden.
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Familienfreundliches Minden

Der Begriff des familienfreundlichen Mindens isoliert keinen Stadt-
bewohner sondern steht fur alle Formen des menschlichen Zusam-
menlebens und beschreibt ein besonderes Engagement, Atmospha-
re und Verantwortung in der Stadt. Dabei bedeutet Familienfreund-
lichkeit einen generations-, geschlechter-, und kulturell- religits U-
bergreifenden Blickwinkel auf die Stadtentwicklung. Alles was die
Lebenswirklichkeit von Familien fordert, kann die Lebenssituation al-
ler Burgerinnen und Burger verbessern — Familien sind in Minden
willkommen, ihre Belange werden ernst genommen und bei der
Planung und Realisierung von Maflinahmen berilcksichtigt.

Konkrete Projektvorschlage ziehen sich durch alle Bereiche des
Masterplans und sind den einzelnen Profilbereichen und MaRnah-
menvorschlagen zugeordnet. Vor allem ,kostenlose” Treffpunkte fir
Jung und Alt in der Stadt und in den arrondierenden Park- und
Griuinbereichen bieten ein grofRes Plus an Lebensqualitat und for-
dern die Verbundenheit und Identifikation mit der Stadt.

Sauberkeit und Ordnung

Sauberkeit und Ordnung im Stadtbild sind wesentliche Kennzeichen
eines attraktiven Stadtmilieus und férdern sowohl das gemeinschaft-
liche Zusammenleben der Bewohner, sind ein wesentliches Kenn-
zeichen einer gesunden Geschéftslage und machen die Stadt fir ih-
re Gaste anziehend. Die Bewaéltigung dieser Aufgabe liegt also nicht
nur in den Handen der 6ffentlichen Hand, sondern betrifft alle Teil-
nehmer am stadtischen Leben.

Neben der stetigen Pflege und Reinigung des o6ffentlichen Raumes
spielt die Ausstattung und Mdblierung eine entscheidende Rolle:

Dazu gehoren Ubersichtlichkeit in der Beschilderung wie auch ein
eher reduzierter aber dafiir gut durchdachter Umgang mit der Ver-
mittlung von Informationen jeder Art, um einer optischen ,Vermil-
lung” des Stadtgrundrisses entgegenzuwirken.

Erfahrungsgemalfd problematisch in engen Stadtgrundrissen ist der
Umgang und die Entsorgung von 6ffentlichen und privaten Mill- und
Reststoffen. Hier missen offentliche und private Interessen in ge-
meinsamen Konzepten minden und beispielhafte Losungsansatze
publik gemacht werden.

"Lichtregie"

Zu den Gestaltungselementen des 6ffentlichen Raums zahlt auch
die Beleuchtung. Ziel einer Lichtregie fur die Innenstadt ware die
Koordinierung der Beleuchtung zu Lichtstimmungen fir die unter-
schiedlichen Stadtbereiche und Quartiere. Abgestufte Leuchtpunkt-
héhen und Lichtfarben kdnnen hier ebenso eingesetzt werden, wie
die Beleuchtung einzelner herausragender 6ffentlicher und privater
Gebaude.
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Ein Anfang hierzu kann bereits mit der Neugestaltung der FuRgan-
gerzonen und mit der Gestaltung der Weserpromenade gemacht
werden. Uber derartige InitialmalRnahmen hinaus kann die Lichtre-
gie Uber Unterhaltungsmalinahmen schrittweise ausgebaut werden.

"Stelenfeld"

Uber die Innenstadt verteilt erinnern schmale Stelen an die rund 116
Trager des Friedensnobelpreis - nicht als Walk of fame, der eine ab-
folge im Sinne einer linearen Entwicklung zu mehr Frieden sugge-
riert, sondern als ein Feld, das immer entsprechend der historischen
Aufgabe bestellt wurde.

Ein solches Stelenfeld kénnte die verschiedenen Wege und The-
menrouten zu Sehenswirdigkeiten der Stadt ablésen, wenn ein In-
formationsblatt neben der Angabe zum Preistrager auch den Stand-
ort in Minden beschreibt. In einzelnen Fallen sind charmante Bezi-
ge denkbar: Der Preistrager fir die Barful3bank vor der Miinze, Der
Preis fur die UNO vor dem eine- Welt- Dorf etc.

Aus einem solchen Konzept lasst sich, da der Preis ja jahrlich neu
verliehen wird, auch eine jahrlich wiederkehrende kleine Veranstal-
tung entwickeln.
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6 Umsetzung

Die Leitlinien des Masterplans fiir die Mindener Innenstadt kénnen
langfristig, d.h. Uber eine Zeitraum von 15 bis 25 Jahren Orientie-
rung fur die Stadtentwicklung bieten. Dem entsprechend bilden die
vorgeschlagenen Malinahmen einen mittel- bis langfristigen Aufga-
benkatalog.

In diesem Katalog finden sich nicht ausschlie3lich Aufgaben der
Kommune. Der Masterplan dient unter anderem gerade dazu, ver-
schiedene offentliche und unterschiedliche private Mal3nahmen zu
koordinieren.

6.1 Stadtebauférderung

Die Investitionsmalnahmen der 6ffentlichen Hand fir die Innenstadt
erfordern finanzielle Mittel, die die Finanzkraft der Kommunen in der
Regel Gbersteigen. Daher legt die Stadtebauférderung ein besonde-
res Gewicht auf den Schutz, die Entwicklung und den Erhalt leben-
diger Innenstadte.

Der Regelférdersatz der Stadtebauférderung betragt 60 %. Abhan-
gig von der Arbeitslosigkeit und der finanziellen Leistungsfahigkeit
ist ein Strukturausgleich in Form von Zu- und Abschlagen von 10 %
vorgesehen. Mittel der Stadtebauférderung werden nachrangig ge-
wahrt, d.h. Leistungen anderer Férdergeber werden auf die Leistun-
gen der Stadtebauforderung angerechnet.

Die Gewahrung von Stadtebaufordermitteln setzt neben einem
schliissigen Entwicklungskonzept eine klare raumliche Abgrenzung
des Fordergebietes voraus.

6.2 Forderzeitraum 2008 - 2013

Fur den laufenden Forderzeitraum 2008 bis 2013 ist bei der Bezirks-
regierung Detmold bereits die Erneuerung der Ful3gangerzonen in
der ObermarktstraRe sowie auf dem Scharn und in der Backerstra-
3e angemeldet.

Dazu schlagen wir vor die vorhandene Forderung im Sanierungsge-
biet Oberstadt auszubauen und aufzustocken.

Als dritten Schwerpunkt der Foérderung bietet sich der Bau der We-
serpromenade an.

6.3 Forderung burgerschaftlichen Engagements

Freiwillige unentgeltliche Arbeiten in der Vorbereitung und Durch-
fuhrung der stadtebaulichen Entwicklung und Erneuerung werden
mit einem Betrag von 15 Euro je Arbeitsstunde auf die Eigenmittel
der Kommunen angerechnet, Arbeiten von Architekten und Ingeni-
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euren mit dem jeweiligen Mindestwert der Honorarzone, Arbeiten
von Fachfirmen mit 70 % der Kostenschatzung nach DN 276 in
Verbindung mit den Kostenwerten des Baukosteninformationsdiens-
tes.

Bei Inanspruchnahme dieser Regelung ist es denkbar, zusatzlich zu
den von der Kommune im jeweiligen Forderzeitraum finanzierbaren
Maflnahmen eine weiter Mal3Bhahme unmittelbar durch die Birger-
schaft umzusetzen.




	0 Prolog
	0.1 Vorwort des Bürgermeisters
	0.2  Vorwort der Autoren

	 Rahmenbedingungen
	1.1  Globale und nationale Trends
	1.1.1 Globalisierung
	1.1.2 Gesellschaftliche Entwicklungen
	1.1.3 Kommunale Konkurrenz
	1.1.4 Entwicklung im Einzelhandel

	1.2 Zentralörtliche Einordnung
	1.3  Lokale Entwicklungen
	1.4 Handelsentwicklung

	2 Leitlinien
	3 Die Potenziale der Stadt
	3.1 Räumliche und landschaftliche Potenziale
	3.2 Historische Potenziale
	3.3 Wirtschaftliche Potenziale

	4 Profilbildung
	4.1 Profilbereich 1 - Minden international
	4.2 Profilbereich 2 - Minden kulturell
	4.3 Profilbereich 3 - Minden „typisch“
	4.4 Profilbereich 4 - Minden „bürgerschaftlich“
	4.5 Profilbereich 5 - Minden „landschaftlich“
	4.6 Zusammenwirken der Profilbereiche

	5 Projekte
	5.1 Profilbereich 1 - Minden „international“
	5.2 Profilbereich 2 - Minden „kulturell“
	Profilbereich 3 - Minden „typisch“
	5.4 Profilbereich 4 - Minden “bürgerschaftlich“
	Profilbereich 5 - Minden „landschaftlich“
	5.6 Ergänzende Handlungsbereiche
	5.7 Ideen für gesamtstädtische Maßnahmen

	6 Umsetzung
	6.1 Städtebauförderung
	6.2 Förderzeitraum 2008 - 2013
	6.3 Förderung bürgerschaftlichen Engagements


